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Im Jahre 1988 bemühte sich der seinerzeitige Generalsekretär der Braunschwei-
gischen Wissenschaftlichen Gesellschaft Prof. Dr. Egon Richter um die Aufhellung der 
Gründungsgeschichte der BWG. Stubenvoll (1988) hat einen Zusammenhang zwischen 
den Bestrebungen des braunschweigischen Ministerpräsidenten D. Klagges, die Tech-
nische Hochschule Braunschweig und die Bergakademie Clausthal zusammenzulegen 
und seiner Absicht, eine gemeinsame wissenschaftliche Gesellschaft zu gründen, her-
gestellt [1]. Da die in derTU Braunschweig und im Niedersächsischen Staatsarchiv vor-
handenen Akten keine genaueren Aufschlüsse zu der Gründung der gemeinsamen 
wissenschaftlichen Gesellschaft hergeben, wandte sich der Generalsekretär mit der 
Bitte an den Rektor derTU Clausthal, nach einem Briefwechsel der Rektoren Grothe 
und Herzig aus der Zeit des Dritten Reiches zu forschen. Ein solcher ließ sich nicht 
finden, jedoch stieß später der Autor zufällig bei der Durchsicht alter Bestände auf eine 
umfangreiche Akte, die interessante Aufschlüsse über die Pläne vermittelt, die beiden 
technischen Hochschulen Braunschweig und Clausthal zusammenzulegen [2]. 
Einführung 
Ministerpräsident Klagges erfreute sich aufgrund seiner Verdienste um die Durch-
setzung nationalsozialistischer Politik im Lande Braunschweig der Protektion Hitlers 
und versuchte, dem kleinen Staat Braunschweig eine weitestgehende Unabhängigkeit 
von der Gauleitung in Hannover zu verschaffen. So strebte er an, daß bei der beabsich-
tigten Reichsreform der Gau Südhannover-Braunschweig geteilt würde, um einen 
neuen Gau Ostfalen mit der Gauhauptstadt Braunschweig entstehen zu lassen. Wie 
Stubenvoll (1988) darlegt [1], wurden von braunschweigischer Seite umfangreiche Lan-
des- und raumplanerische Arbeiten betrieben, durch die es gelang, den Standort der 
Hüttenbetriebe der Reichswerke Hermann Göring AG von Hämelerwald nach Osten 
in Richtung Braunschweig zu ziehen. 
Bei der Bestrebung Braunschweigs, die neu zu errichtende Hermann-Göring-Stadt 
nach Steterburg in das Weichbild Braunschweigs zu legen, gab es dann allerdings Aus-




befindlichen Bergbau- und Hüttenkomplex zu planen hatten, und den braunschwei-
gischen Planem um Klagges, die dessen Interessen zu vertreten hatten. Jedenfalls 
wurde die Hermann-Göring-Stadt in den Raum Lebenstedt mit großzügigen Infra-
strukturen geplant, was den vitalen Interessen des Oberzentrums Braunschweig ent-
gegenstehen mußte. 
In das politische Kräftedreieck, gebildet aus der Leitung der Reichswerke mit 
Göring im Hintergrund, dem Gauleiter Lauterbacher in Hannover und Ministerpräsi-
dent Klagges in Braunschweig, wurden die beiden Rektoren der Technischen Hoch-
schule Braunschweig und der Bergakademie Clausthal hineingezogen und aufgerieben, 
als sie versuchten, die beiden Hochschulen gegen die Interessen der Reichswerke Her-
mann Göring AG zu einer neuen technischen und montanistischen Hochschule natio-
nalsozialistischer Prägung am Standorte Braunschweig zu vereinen [2). 
Ausgangssituation der Bergakademie Clausthal 
Infolge des Anstieges der Studentenzahlen in der Bergakademie von etwa 200 vor 
dem ersten Weltkriege auf mehr als 900 in den Jahren 1919 bis 1923 wurde im preu-
ßischen Landtag die Frage aufgeworfen, ob man die Bergakademie am Standort Claus-
thai in erheblichem Umfange baulich erweitern solle oder ob es zweckmäßiger wäre, 
die Bergakademie von Clausthal nach Goslar zu verlegen, wo ein völliger Neubau aller 
erforderlichen Gebäude notwendig geworden wäre. Für die Verlegung hatte sich das 
gesamte Professorenkollegium und die Stadt Goslar ausgesprochen, während die 1923 
noch nicht vereinigten Städte Clausthal und Zellerfeld vehement widersprachen [3]. 
Der Landtag beauftragte den für die Bergakademie zuständigen Minister für Handel 
und Gewerbe, die Verlegungsfrage zu prüfen. Dieser empfahl die bauliche Erweiterung 
am Standort Clausthal, welche dann auch bis zum Jahre 1929 erfolgte. 
Aufgrund der Weltwirtschaftskrise Ende der zwanziger und zu Beginn der dreißiger 
Jahre mußten nahezu alle Gruben des Oberharzer Bergbaureviers geschlossen werden, 
so daß ein sehr wesentlicher Standortvorteil, der in der engen Verbindung des theo-
retischen Unterrichts der Bergakademie mit der bergbaulichen Praxis vor der Haustür 
bestand, weitgehend entfiel. 
Andererseits hatten die Professoren der Bergakademie innerhalb des sogenannten 
Vier-Jahresplans, der den wirtschaftlichen Autarkiebestrebungen der nationalsozia-
listischen Regierung Rechnung trug, Mitte der dreißiger Jahre zahlreiche Forschungs-
arbeiten übernommen, in denen arme oder komplizierte mineralische Rohstoffvor-
kommen innerhalb des Deutschen Reiches in bezug auf ihre Verwertbarkeit untersucht 
wurden. Geologische und lagerstättenkundliche Voruntersuchungen spielten hierbei 
eine ebenso wichtige Rolle wie abbautechnische, chemische und hüttentechnische 
Untersuchungen [4]. Hierbei machte sich die mangelnde Raumausstattung der Berg-
akademie bemerkbar. Rektor Grothe schrieb umfangreiche Eingaben an die Regie-
rung, um ein neues Institutsgebäude für sein eigenes Fach, das Metallhüttenwesen, zu 
erhalten, doch blieben seine Bemühungen erfolglos, so daß er 1938 bei Reichsminister 
Rust um die Verlegung der Bergakademie Clausthal nach Goslar und ihre dortige Neu-
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errichtung nachsuchte [3], [5]. Grothe schickte am 22.08.1938 eine Denkschrift an 
Rust, in welcher er auf elf maschinegeschriebenen Seiten die erwünschte Verlegung der 
Bergakademie begründete. Kopien der Denkschrift wurden mit der Bitte um vertrau-
liche Behandlung und um Unterstützung an eine Reihe von Persönlichkeiten in Mini-
sterien, an die Leiter von Bergbau- und Hüttenkonzemen, an die Verbände dieser 
Industrien und an den Gaudozentenbundsführer in der NSDAP Prof. Dr. Schürmann, 
Göttingen, geschickt. In der Verlegungsfrage wandte sich der Rektor am 22. August 
1938 auch an den Generaldirektor der Reichswerke Hermann Göring Paul Pleiger, bat 
um dessen Unterstützung und suchte über Dr. Rheinländer, einen engen Mitarbeiter 
Pleigers, um einen Gesprächstermin bei Pleiger in der Reichswerkeverwaltung in Berlin 
für den 26.08.1938 nach. 
In der Senatssitzung am 16. Januar 1939 berichtete Rektor Grothe über Verhand-
lungen, die er in der Verlegungsfrage mit dem Stabschef der SA und Oberpräsident 
der preußischen Provinz Hannover Viktor Lutze in Goslar und Hahnenklee geführt 
hatte [7]. Prorektor Buschendorf und die Dekane Birckenbach und Grumbrecht spra-
chen sich für eine Verlegung nach Braunschweig aus, zumal ja der Minister selbst gesagt 
habe, mit Braunschweig in Verbindung zu treten. Der Senat war sich einig, vorläufig 
nichts bezüglich Braunschweig zu veranlassen, vielmehr die Dinge sich selbst entwickeln 
zu lassen [7]. 
Die Initiative Grothes, auch die Leitung der Reichswerke Hermann Göring AG in 
die Diskussion um die Verlegung der Bergakademie einzubeziehen, sollte ihm später 
erhebliche Schwierigkeiten bereiten. Sehr wahrscheinlich wurde Pleiger und seinen 
Planem erst durch Grothes Ansuchen deutlich, daß sich hier für die neu zu errichtende 
Hermann-Göring-Stadt die bemerkenswerte Perspektive eröffnete, dem Bergbau- und 
Hüttenkonzem Reichswerke Hermann Göring AG eine traditionsreiche montanwissen-
schaftliche Hochschule beizufügen, welche ihm eine hervorragende Forschungs- und 
Ausbildungskapazität einbringen würde. 
Die Regierung Klagges hatte sich bemüht, das in Wolfenbüttel privat geführte Tech-
nikum für Maschinenbau, Automobilbau und Elektrotechnik, in eine öffentliche 
Trägerschaft zu überführen. Nach Stubenvoll [1] enthält ein Schreiben der Reichs-
werke-Leitung vom 22.04.1939 an Ministerpräsident Klagges die Mitteilung, daß 
sowohl das ursprünglich für Wolfenbüttel vorgesehene Technikum als auch die Berg-
akademie von Clausthal-Zellerfeld nach Hermann-Göring-Stadt verlegt würden. Dem 
entspricht ein Plan des Ostendes der Ost-West-Achse der Hermann-Göring-Stadt, 
welcher einen städtebaulichen Gestaltungsvorschlag für die in der Nähe der Reichs-
werke-Verwaltungsgebäude zu errichtende bergbauwissenschaftliche Hochschule dar-
stellt (Plan abgedruckt bei Stubenvoll) [1]. 
Der Neubau einer Großstadt mit allen ihren Infrastrukturen einschließlich einer 
wissenschaftlichen Hochschule, einer Ingenieurschule und anderer mehr, mußte den 




Initiativen des braunschweigischen Ministerpräsidenten 
und des Rektors der TH Braunschweig in bezug auf die Bergakademie 
Einen Monat später hielt am 19.05.1939 Prof. Dr. Nipper vom Reichserziehungs-
ministerium einen Vortrag im Außeninstitut derTH Braunschweig über Die Ausbildung 
von Ingenieuren an den Technischen Hochschulen. Es ist sicherlich ein Zufall, daß zu 
diesem Anlaß Nipper mit dem Ministerpräsidenten von Braunschweig Dietrich Klagges, 
mit den Rektoren der TH Braunschweig und der Bergakademie Clausthal sowie mit 
den Dekanen beider Hochschulen nicht nur bei der Vortragsveranstaltung selbst, son-
dern auch bei einem anschließenden kameradschaftlichen Treffen zusammengeführt 
werden sollte. Der clausthaler Rektor war jedoch verhindert, da er als Reserveoffizier 
bis zum 27.05. eine Reserveübung beim Pionierbataillon in Holzminden ableistete. 
Die beiden clausthaler Dekane Birckenbach und Grumbrecht unterrichteten den 
Rektor, daß sowohl der Rektor der TH Braunschweig als auch Ministerpräsident Klagges 
und Professor Nipper den Plan einer Zusammenlegung der Bergakademie Clausthal mit 
der TH Braunschweig mit den Clausthaler Professoren lebhaft besprochen hätten, wobei 
zum Ausdruck gekommen sei, daß auch der Herr Reichserziehungsminister mit diesem, 
offenbar von Braunschweig aufgeworfenen Plan, angegangen worden sei (Vermerk des 
Rektors Grothe vom 06.07.1939) [2]. Und weiter heißt es in dem Vermerk: Professor 
Dr. Birckenbach hat als mein Vertreter ausdrücklich abgelehnt, zu diesen Vorschlägen 
Stellung zu nehmen, da dies eine allein dem Rektor zustehende Angelegenheit sei. 
Grothe sprach am 01. 06.1939 im Reichserziehungsministerium in Berlin mit dem 
zuständigen Referenten, der ihm bestätigte, daß der Antrag der TH Braunschweig 
Gegenstand eines Gesprächs mit Rust gewesen sei, daß der Entscheid des Ministers 
dahin gehe, daß die Bergakademie in Clausthal bleibe oder mit Braunschweig vereinigt 
wird [2]. Nipper empfahl Grothe, sich die Vorschläge des braunschweiger Rektors 
Herzig unverbindlich anzuhören und die Pläne einzusehen, die Braunschweig in dieser 
Angelegenheit bereits entwickelt hätte. Ferner empfahl er Grothe einen Besuch bei Mini-
sterpräsident Klagges und betonte: Es sei sehr wahrscheinlich, daß die zuständigen 
Reichsbehärden einen Zusammenschluß beider Hochschulen begrüßen würden. Grothe 
erhielt bereits am nächsten Tage eine telefonische Anfrage vom Braunschweigischen 
Staatsministerium, ob er am folgenden Tage oder am 5. Juni nach Braunschweig zu 
einer Besprechung mit Klagges kommen könne. Letztere fand am 05. 06. unter Beteili-
gung von Klagges, dem Rektor derTH Herzig, Grothe und dem Hochschulreferenten 
des Braunschweigischen Staatsministeriums Dr. Dürkop statt. 
Klagges gab dem clausthaler Rektor die Zusage, in Braunschweig alle geistigen und 
materiellen Voraussetzungen für eine erfolgversprechende Eingliederung der Bergaka-
demie zu schaffen. Die in erster Linie für den Ausbau der Technischen Hochschule 
gegründete Braunschweig-Stiftung wird in der Lage sein, das Vorhaben auch materiell zu 
unterbauen. Das notwendige Gelände, das allen Erweiterungsbedürfnissen der Tech-
nischen Hochschule Braunschweig auf Jahrzehnte hinaus genügen würde, ist bereits 
angekauft (Vermerk des Rektors Grothe vom 06.07.39) [2]. 
Grothe betonte den informatorischen Charakter der Unterredung und legte noch 
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einmal die Gründe dar, die ihn veranlaßt hatten, ein Jahr vorher die Verlegung der 
Bergakademie von Clausthal-Zellerfeld nach Goslar zu betreiben. Grothe wies auch 
darauf hin, daß in der Folge dieser Neubaupläne der Bergakademie in Goslar von 
anderer Seite her ohne Zutun der Bergakademie und auch gegen den Willen der Berg-
akademie Bestrebungen bekannt geworden seien, die Bergakademie Clausthal nach 
Essen oder in die im Aufbau befindliche Stadt der Reichswerke Hermann Göring zu ver-
legen. Grothe versprach in der Unterredung mit Klagges und Herzig, die Frage der Ver-
legung der Bergakademie nach Braunschweig und ihre Vereinigung mit der dortigen 
TH mit seinen Clausthaler Kameraden zu beraten, eine schriftliche Darlegung der 
c1austhaler Standpunkte bis zum 18.06. zu erstellen und dem Rektor der TH zur Gegen-
äußerung zuzustellen [2]. 
Am 17.06. unterrichtete Grothe den Gaudozentenführer Schürmann, Göttingen, 
über die braunschweiger Initiative, was eine sofortige Reaktion der Gauleitung in Han-
nover hervorrief. In seinem Vermerk vom 06.07. hält Grothe fest, daß eine Bespre-
chung des unterzeichneten Rektors und des Dozentenführers Prof. Buschendorfmit dem 
Gauleiter-Stellvertreter, Pg. Schmalz, Vizepräsident Fiebing und dem Gaudozenten-
führer Prof. Schürmann in der Gauleitung in Hannover am 23. 06.39 stattfand, weil die 
Partei und der Oberpräsident sehr entrüstet waren, bisher über diese Pläne, die von 
Braunschweig ausgehen, in keiner Weise unterrichtet worden zu sein. 
Konsens im Zusammengehen der beiden Rektoren 
Das von Grothe in der Besprechung am 05.06. bei Klagges zugesagte Schreiben 
ging am 20.06. mit dem Vermerk Vertraulich an Herzig ab (Anhang 1). Hierin begrün-
dete Grothe, warum nach Meinung der clausthaler Professoren die Bergakademie am 
Standorte Clausthal-Zellerfeld keine Entwicklungschancen habe. Grothe betonte, 
dass vom wissenschaftlichen Standpunkt aus und bezüglich der Vermittlung eines brei-
teren Fundamentes eine grosse Hochschule entschieden bessere Möglichkeiten bietet. Ver-
hehlen wir uns aber nicht, dass vom Erziehungsstandpunkt aus eine kleine, in sich ge-
schlossene Gemeinschaft weitaus grössere Erfolge erzielt, als ein grosser kaum noch zu 
übersehender Apparat. Die persönlichen Bande, die eine kleine Hochschulgemeinschaft 
mit ihren ehemaligen in der Praxis stehenden Angehörigen verbinden, und die so unwäg-
bar wertvolle Imponderabilien darstellen, sind ebenfalls bei einer grösseren Hochschule 
zumindest stark gelockert. 
Die Erziehungsstandpunkte legte Grothe im Folgenden näher dar, nämlich durch 
Zusammenschluß der Kräfte, eine neue Technische Hochschule aufzubauen, die als Vor-
bild einer nationalsozialistischen Hochschule gelten kann. Wenn wir aber das von mir 
immer so hervorgehobene Ziel einer Technischen Hochschule erreichen wollen, dass 
nämlich der Ingenieur nicht nur ein tüchtiger Fachmann und ein ordentlicher Kerl sein 
soll, sondern dass er vornehmlich wegen seiner so bedeutenden Stellung im Volk und in 
der Wirtschaft ein geistiger und kultureller Führer sein soll, so müssen wir die Vorausset-
zungen hierfür schaffen. Ferner forderte Grothe, daß durch einen Zusammenschluß auf 




a) Der auf soldatische Grundhaltung ruhende Mannschaftsgeist der Hochschulgemein-
schaft. 
b) Die auf ständige körperliche Leistungsfähigkeit und Abhärtung beruhende Natürlich-
keit und Einsatzbereitschaft der gesamten Hochschulgemeinschaft. 
c) Die auf engen Kontakt zwischen Dozenten und Studenten, auf regelmäßigen Exkur-
sionen und häufigen gemeinsamen geselligen Veranstaltungen und betont erhebenden 
Feierstunden beruhende Kameradschaft. 
Ferner wollte der Rektor die zwischen der Hochschule und der Industrie bestehenden 
persönlichen Bindungen bewahrt wissen. Grothe schlug vor, Vereinbarungen in binden-
der Form zu treffen und einen Plan für die neue gemeinschaftliche Hochschule aufzu-
stellen, der sowohl von der Braunschweigischen Regierung als auch von dem Reichs-
erziehungsministerium anerkannt werden muss, damit nicht später etwas ganz anderes 
herauskommt, als man gewollt hat (Anhang 1). 
Das Senatsprotokoll vom 23. Juni verzeichnet einen Bericht des Rektors über seine 
Gespräche mit Klagges und Herzig. Rektor und Senat halten sich drei Alternativen 
offen: 
I. Verbleiben in Clausthal, dann Ausbau mit allen Mitteln, Anträge zum Haushalt 
stellen. 
II. Verlegung nach Braunschweig. 
III. Neubau in Bleckenstedt. Der Rektor weist darauf hin, daß die Provinz und die Par-
tei in Hannover von den Plänen Braunschweigs nicht informiert wären. Die Senats-
mitglieder empfehlen, sich in der Verlegungsfrage neutral zu verhalten. Vielmehr 
sollte erst einmal ein Ausbau der Bergakademie in Clausthal gefordert werden. 
Der einleitende Satz der Stellungnahme Herzigs (26.06.39) zu den Überlegungen 
Grothes lautet: Deinem Briefe entnehme ich, daß zwischen uns über die gemeinsame Ver-
bindung der Bergakademie Clausthal und der Technischen Hochschule Braunschweig 
vollstes Einverständnis herrscht (Anhang 2). Rektor Herzig betonte in einer langen 
Folge von Aufzählungen die Gemeinsamkeiten der bei den Hochschulen und gab die 
Absichtserklärung ab, eine absolute Gleichwertigkeit beider Teile bei einem Zusam-
menschluß zu berücksichtigen und die besonderen Eigenarten der Bergakademie zu 
erhalten. 
Herzig zählte die Standortvorteile Braunschweigs auf und kam dann auf die Neu-
planungen der TH Braunschweig zu sprechen: Das Gesamtgelände, das zum größten 
Teil von dem Braunschweigischen Staat für die Hochschule angekauft ist, beträgt rund 42 
ha. Hiervon würden der Bergakademie Clausthal rund /4 ha zur Verfügung stehen. Das 
Gelände liegt nordöstlich unseres jetzigen Standortes und zwar in unmittelbarer Nähe der 
Technischen Hochschule (8 Minuten Entfernung zwischen der jetzigen Hochschule und 
dem Neubaugelände). Es liegt ferner an der Hauptausfallstrecke Braunschweig Reichs-
autobahn-Mitte und in unmittelbarer Nähe der Nord-Süd-Linie der Reichsbahn. 
Desweiteren erläuterte Herzig die Vorteile dieser Neubauplanungen, ging aber 
auch auf die Forderungen Grothes in bezug auf ein allgemein bildendes Lehrangebot 
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(Anhang 2), auf die Neuplanung von Wohnungen für die Professoren, Beamten und 
Angestellten in Gliesmarode, Schustersiedlung, Siegfriedviertel und Riddagshausen 
und auf die nationalsozialistisch-soldatischen Erziehungsvorstellungen Grothes ein. 
Ergänzend zu dem Briefwechsel der beiden Rektoren fand am 26.06. in Clausthal 
eine Besprechung zu den Sachthemen statt, die in den Briefen angesprochen wurden. 
Von braunschweiger Seite nahmen Rektor Herzig, der Dozentenbundsführer der TH 
Braunschweig Heinemann, der Hochschulreferent Dr. Dürkop, von der Bergakademie 
Rektor Grothe sowie die beiden Dekane Birckenbach und Grumbrecht teil. Das Proto-
koll, vom 01. 07. datierend, erstellte Dürkop. Vereinbart wurde, daß beide Hochschulen 
einen gemeinsamen Antrag an den Herrn Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung 
und Volksbildung mit dem Vorschlag der Vereinigung der bei den Hochschulen richten. 
Grothe bekundete jedoch die Absicht, vorher noch einmal mit dem Hochschulrefe-
renten des Reichsministeriums Nipper Rücksprache halten zu wollen [2]. 
Am 10. Juli schickte Grothe den Entwurf einer Denkschrift an Herzig und bat 
diesen um eigene Zusätze und anschließende Rückgabe. Der Entwurf Grothes ging am 
12.07. auch an die beiden clausthaler Dekane. 
Herzig nahm nun Kontakt mit dem Chef des Amtes Wissenschaft im Reichserzie-
hungsministerium Prof. Dr. Mentzel auf und erhielt dessen verbale Zustimmung zu 
dem Zusammenlegungsprojekt der bei den Hochschulen. Trotz des Einspruchs des 
clausthaler Dozentenführers Buschendorf gegen den Vereinigungsplan, schickte Herzig 
die mit kleinen redaktionellen Änderungen versehene und von beiden Rektoren unter-
zeichnete Denkschrift mit der Bitte um Entscheidung an den Reichsminister (Anhang 
3). Eine zweite Ausfertigung erhielt Klagges. 
Die Opposition des Prorektors und örtlichen Dozentenbundsführers Buschendorf 
gegen die Verlegungspläne nach Braunschweig war auch Gegenstand der Senatssitzung 
am 15.08.39. Vorausgegangen war ein Briefwechsel zwischen Buschendorf, dem Gau-
dozentenbundsführer Schürmann, Rektor Grothe und dem Vizepräsidenten Fiebing, 
Hannover. Buschendorf plädierte für den Ausbau der Bergakademie in ClausthaL 
wozu bereits Haushaltsanmeldungen vorgenommen worden waren. 
Braunschweiger Versuch, Dozenten und Institute der Bergakademie 
nach dem Kriegsausbruch nach Braunschweig zu überführen 
Mit dem Ausbruch des 2. Weltkrieges am 01. 09.1939 rückte nahezu die gesamte Stu-
dentenschaft der Bergakademie und der überwiegende Teil der Assistenten und Profes-
soren in die Deutsche Wehrmacht ein. Da Rektor Grothe und Prorektor Buschendorf 
als Offiziere Frontdienst leisteten, führte Dekan Birckenbach die Amtsgeschäfte des 
Rektors. Durch Erlaß des Reichsministers für Wissenschaft. Erziehung und Volks-
bildung wurde die Bergakademie geschlossen. Nur die kriegswichtigen Forschungs-
arbeiten der Institute wurden aufrecht erhalten. Auch von der TH Braunschweig war 
eine Reihe von Professoren und Dozenten einberufen worden, doch ging ihr Lehr-
betrieb weiter. 
Laut Aktenvermerk von Birckenbach (mitunterzeichnet von Prof. Dr. Paschke) [2] 
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vom 10.10.39 besuchten ihn Rektor Herzig und dessen Stellvertreter Prof. Dr. Gersten-
berg am 04.10. 39 abends in seiner Wohnung in Clausthal. Zweck des Besuches der Her-
ren war, mit mir zu prüfen, ob und in welcher Weise während der Kriegszeit eine engere 
Beziehung der beiden Hochschulen im Sinne des Planes der späteren Zusammenlegung 
beider Hochschulen hergestellt werden kann, z. B. durch Einbeziehung der in Clausthal 
noch zur Verfügung stehenden Lehrkräfte in die TH Braunschweig, soweit sie infolge 
Einberufungen dort fehlen. In Betracht kämen: Professor Merz als Vertreter von Profes-
sor Kritzler, Professor Bechtold als Vertreter von Professor Unger und Marx, Professor 
Birckenbach als Vertreter von Professor Hilpert, Professor Paschke und andere Herren 
für Übernahme von Gastvorlesungen. In der weiteren Aussprache erklärte Herr Herzig, 
daß auch ganze Institute schon jetzt von Clausthal nach Braunschweig verlegt werden 
könnten, da Herr Ministerpräsident Klagges provisorische Räumlichkeiten in Braun-
schweig zur Verfügung hätte. Gegen dieses Vorhaben habe ich mich gestellt und mit dem 
Hinweis, daß der Zusammenschluß nur auf der grundlegenden Basis stattfinden kann, 
daß die Bergakademie in Braunschweig bessere Einrichtungen erhält, als die sind, die 
wir hier verlassen und daß daran nicht gerüttelt werden darf. Auch lehnte ich es ab, die 
Bergakademie in dieser Richtung zu binden, während die Kameraden, besonders Profes-
sor Grothe, im Felde sind. 
Am 05.10. besichtigte man gemeinsam die clausthaler Institute und fuhr am 06.10. 
zu einer gemeinsamen Sitzung zum Reichserziehungsministerium nach Berlin, an der 
ab 17.00 Uhr seitens des Ministeriums der Hochschulreferent Nipper und Regierungs-
rat Dehmel, von braunschweiger Seite Rektor Herzig, Professor Gerstenberg und 
Dozent Dr. Friese sowie aus Clausthal der stellvertretende Rektor Birckenbach und 
Professor Bechtold teilnahmen. 
Herzig trug hier seine Forderungen nach Abordnung clausthaler Dozenten und der 
provisorischen Verlagerung clausthaler Institute an die TH Braunschweig vor [2]. 
Ferner forderte er die Abgabe seiner bindenden Erklärung seitens des Ministers-Ver-
treters, daß die Bergakademie Clausthal nach Beendigung des Krieges geschlossen bleibt 
und sofort in Braunschweig eröffnet wird. Dem widersprach Birckenbach ganz entschie-
den. Nipper betonte, daß seitens des Ministeriums die Zusammenlegung der beiden 
Hochschulen gutgeheißen würde, unter der Voraussetzung, daß der Staat Braun-
schweig die Neuplanung in vollem Umfange durchführen kann. Er empfahl Herzig, 
unabhängig von den clausthaler Dozenten die für die Vertretung der Fächer geeigneten 
Männer heranzuziehen. Nipper schloß sich Birckenbachs Meinung an, daß eine provi-
sorische Verlagerung von clausthaler Instituten nach Braunschweig nicht ratsam sei. 
Schließlich äußerte sich Nipper zu dem dritten Ansinnen Herzigs und sagte, daß er eine 
Erklärung über den Zusammen schluß in bindender Form nicht abgeben werde, daß 
aber mit einem solchen Schritt seitens des Ministeriums gerechnet werde [2]. 
Ein weiteres Ergebnisprotokoll Birckenbachs, welches von den Professoren Paschke 
und Bechtold mitunterzeichnet ist, ist auf den 12.10.1939 datiert und bezieht sich auf 
eine am Tage vorher stattgefundene Unterredung im Parkhotel Braunschweig. Hierher 
hatte Klagges den Oberbürgermeiser der Stadt Braunschweig Dr. Hesse, einige Herren 
seines Ministeriums, die stellvertretenden Rektoren derTH Gerstenberg und der Berg-
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akademie Birckenbach, die braun schweiger Professoren Marx und Friese sowie die 
clausthaler Professoren Paschke und Bechtold für 14.00 Uhr zu einem Essen einge-
laden [2]. Klagges kam auf die braun schweiger Wünsche zu sprechen, Professoren und 
Institute aus Clausthal nach Braunschweig zu holen und bot hinreichende Flächen zur 
Unterbringung der Institute an. Birckenbach widersprach wiederum einer proviso-
rischen Lösung, ließ sich aber nach dem Essen von Klagges die Gebäude und Räume 
zeigen. Es handelte sich um noch in der Bauumänderung befindliche Bauten, die aller-
dings, was Ausdehnung und Disposition anbetrifft, sich für einige Institute zweckmäßig 
herrichten lassen würden. Ferner besichtigen wir in 3 Wohnkolonien Häuser für die Pro-
fessoren (Birckenbachs Protokoll) [2]. 
Da Klagges erwähnte, daß er am 16. Oktober im Reichserziehungsministerium mit 
Nipper über die Stellung des Ministeriums zu allen einschlägigen Fragen sprechen solle, 
rief Birckenbach am folgenden Tage (12.10.39) Nipper an und verdeutlichte noch ein-
mal die abwehrende Position der Bergakademie. Nach Birckenbachs Protokoll meinte 
Nipper, daß sich zweckmäßig vorläufig die Beziehungen Braunschweig-Clausthal auf 
Vorträge und eventuelle Übernahme vakanter braunschweigischer Dozentenstellen durch 
clausthaler Dozenten beschränken müsse. Wegen der massiven Bedrängung durch 
Klagges und die Vertreter der TH Braunschweig, sandte Birckenbach am 14.10. mit 
der Feldpost ein Telegramm an den als Hauptmann bei den Pionieren diensttuenden 
Grothe [2]. Er forderte Grothe auf, sofort einige Tage Urlaub zu erbitten wegen drin-
gender Besprechungen zwischen Bergakademie und Ministerium. 
Um die Initiative wiederzugewinnen, verfaßte Grothe einen auf den 20.10.39 
datierten vier Maschinenseiten langen Bericht an den Reichserziehungsminister mit 
dem Antrage, die Bergakademie zum Beginn des nächsten Trimesters Anfang Januar 
1940 wieder zu öffnen. Im Herbst waren so viele Bewerbungen eingegangen, daß der 
Rektor mit mindestens 40 Erstsemestern rechnete. 
Grothes Bericht enthält einen Organisationsplan, wie die zur Wehrmacht einbe-
rufenen Professoren, Dozenten und Assistenten durch die verbliebenen Kräfte ersetzt 
werden sollten, um den Vorlesungsbetrieb voll gestalten zu können. Nur in zwei Fällen 
sah der Plan die Vertretung durch Fachkollegen der TH Aachen vor. Ferner berechnete 
der Rektor die Kosten für die Aufrechterhaltung des Forschungsbetriebes für das Jahr 
1940 und kam zu dem Ergebnis, daß die Wiederaufnahme der Lehre nur etwa 34000 
Reichsmark Mehrkosten verursachen würde. 
In bezug auf die braunschweiger Forderungen legte Grothe dar, daß die Ausbildung 
von Berg- und Hüttenleuten sowie Markscheidern an derTH Braunschweig nur durch-
geführt werden könnte, wenn folgende Institute von Clausthal nach Braunschweig ver-
legt würden: Mineralogie und Lagerstättenkunde, Geologie, Bergbaukunde, Auf-
bereitungskunde, Markscheidekunde, Geophysik, Eisenhüttenkunde und Metall-
hüttenkunde. Diese Fächer waren in Braunschweig nicht vorhanden. Grothe wies im 
Folgenden den Raumbedarf, die Kosten und sonstigen Schwierigkeiten eines solchen 
Provisoriums nach. Die Schlußpassage seiner Eingabe lautet [2]: 
Die Bergakademie Clausthal hat durch ihren Rektor in der Denkschrift über den Plan 




setzungen vor Verwirklichung eines solchen Plans erfüllt sein müssen. An diesem Stand-
punkt ändert sich nichts. Der Versuch, diese Voraussetzungen unter Ausnutzung des 
Kriegszustandes durch eine provisorische Lösung zu umgehen, findet den stärksten und 
einmütigen Widerstand der gesamten Clausthaler Hochschulgemeinschaft. 
In bezug auf die Vertretung von zur Wehrmacht einberufenen Professoren der TH 
Braunschweig zeigte sich die Bergakademie kooperativ. So übertrug der Reichserzie-
hungsminister die Vertretung des Lehrstuhls Hilpert den clausthaler Chemikern 
Birckenbach und Hock. Außerdem berieten sich die beiden Rektoren gegenseitig bei 
Fragen der Besetzung von Lehrstühlen. So machte Birckenbach mit Schreiben vom 
30.10.39 Vorschläge für die Nachfolge von Professor Roth, Braunschweig, nachdem 
seine Bemühungen, Hüttig aus Prag für die Besetzung der Physikalischen Chemie in 
Braunschweig zu gewinnen, fehlgeschlagen waren. Mit Schreiben vom 09.10.39 empfahl 
Birckenbach als stellvertretender Rektor der Bergakademie dem Prorektor Gersten-
berg, den a.o. Professor Dr. Heinrich Hock, Vorsteher des Instituts für Kohlechemie an 
der Bergakademie, für die Besetzung des Lehrstuhls für ChemischeTechnologie an der 
TH Braunschweig und versprach, Lebenslauf und sonstige Unterlagen des Herrn Hock 
bei der Gelegenheit einer Besprechung mit Klagges am 11.10. Gerstenberg zu über-
geben. Hock vertrat in Braunschweig auch mindestens im Jahre 1940 die chemische 
Technologie. Der Briefwechsel des Jahres 1940 zwischen den beiden stellvertretenden 
Rektoren berührt immer wieder die Frage, warum Hock die verauslagten Fahrtkosten 
nicht ersetzt erhielt. In einem Brief vom 22.12.1939 an den stellvertretenden Rektor 
Birckenbach teilte Prorektor Gerstenberg aber auch mit, daß die Vorarbeiten für die 
Übersiedlung des Institutes für Kohlechemie schon ziemlich weit gediehen sind. Leider 
wird aber das Arbeitsamt erst am 1. April 1940 frei, so daß dann mit der Ausführung der 
Bauarbeiten begonnen werden kann [2). Offenbar war man sich einig geworden, Hock 
nach Braunschweig zu berufen und das aus Industriemitteln finanzierte Institut für 
Kohlechemie schon vor der Zusammenlegung der beiden Hochschulen nach Braun-
schweig zu überführen. Einen Abschluß fand diese Phase braun schweiger Aktivitäten 
mit der Wiedereröffnung der Bergakademie Clausthal zum Beginn des Jahres 1940. 
Struktur- uud Raumplauungen für die Neuerrichtung 
einer Technischen und Montanistischen Hochschule Braunschweig-Clausthal 
Obwohl das Drängen Klagges und Herzigs auf schnelle Verlegung von solchen 
Instituten der Bergakademie, die der TH Braunschweig nützlich erschienen, das Miß-
fallen der clausthaler Seite erregt hatte, hielt man doch von beiden Seiten zuverlässig 
an den Zusammenlegungsplänen fest. Am 18.11.39 schickte Birckenbach einen Raum-
bedarfsplan an Gerstenberg, wobei ein Auditorium Maximum, ein Sportinstitut mit 
Sport- und Schwimmhalle, Sporthaus und Sportplatz den Planungen der TH Braun-
schweig vorbehalten bleiben sollte. Birckenbach meldete den Bedarf von 27 Dienst-
wohnungen an, nämlich 12 für die ordentlichen Professoren, 14 für Dozenten und 
a.o. Professoren sowie 1 für den leitenden Bürobeamten. 
Die clausthaler Forderungen bezogen sich auf acht Abteilungen,nämlich Rechts-
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und Wirtschaftswissenschaften 290 qm, Mathematik-Physik 1948 qm, Chemie 3633 qm, 
Mineralogie-Geologie 2302 qm, Bergwerks- und Hüttenmaschinenwesen 4161 qm, 
Bergbau 2151 qm, Markscheidewesen 374 qm und Hüttenwesen 5168 qm. Der Nutz-
flächen-Gesamtbedarf belief sich auf 20027 qm. In einer zweiseitigen Auflistung von 
Bemerkungen zu notwendigen Planungsdetails wird einleitend darauf hingewiesen, 
daß erfahrungsgemäß zu der Gesamtnutzfläche etwa ein Drittel derselben noch als 
Nebenfläche hinzukäme [2]. 
Am 22.12. bestätigte Gerstenberg die Sendung Birckenbachs, teilte mit, daß er das 
Raumprogramm in Bearbeitung gegeben habe und erwarte, daß der Rektor bald einen 
längeren Urlaub von der Wehrmacht erhielte, um dann die Entwurfsarbeiten besonders 
stark fördern zu lassen. 
Über den Zeitraum zwischen Weihnachten 1939 und Anfang Mai 1940 sagen die 
noch vorhandenen Unterlagen nichts aus. 
Am 6.5.1940 hatte Grothe im Erziehungsministerium eine Aussprache mit Nipper 
und Mentzel, in welcher die beiden Ministerialbeamten Grothe mitteilten, daß Minister 
Rust nach Beendigung des Krieges und mit der Einführung einer neuen Gaueinteilung 
einen offiziellen Beschluß über die Vereinigung der beiden Hochschulen herbeiführen 
würde. Dem stünde aber noch entgegen, daß der Minister in seiner Eigenschaft als 
Gauleiter von Südhannover-Braunschweig dem Kreisleiter Kretzin in Clausthal-Zeller-
feld öffentlich die Versicherung gegeben habe, daß die Bergakademie nicht verlegt 
würde. Mentzel habe aber die Absicht, mit Rust zu sprechen, da sich die Verhältnisse 
auf dem Oberharz geändert hätten und der Kreisleiter versetzt worden sei. 
Grothe bat nun um eine amtliche Legitimation für die Planungsarbeiten durch das 
Ministerium. Tatsächlich ging am 08.05. ein am Vortage von Nipper unterzeichneter 
Erlaß bei der Bergakademie ein (Anhang 4), der einen einheitlichen Entwurffür die 
Neugestaltung der Bergakademie Clausthal unter der Berücksichtigung der Zusammen-
legung mit der Technischen Hochschule Braunschweig anforderte. Dies teilte Grothe 
Herzig am 09.05. mit und regte an, einen Entwurf über den Aufbau einer technischen 
und montanistischen Hochschule Braunschweig-Clausthal auszuarbeiten. Die erste 
Aufgabe sei, daß wir - etwa in Form eines Stammbaumes - die Lehrzweige mit ihren 
Schwerpunkten und ihren gemeinsamen Wurzeln und Verästelungen aufzeigen, danach 
festlegen, welche Ordinariate, Dozenturen und Institute erforderlich sind, für welche 
maximale Frequenz die Institute einzurichten sind, woraus sich dann wiederum die Zahl 
der Assistenten und Hilfskräfte usw. ergibt und sich gleichzeitig über die allgemeinen Ein-
richtungen der Hochschulgemeinschaft und der Wohnprobleme klar zu werden. Grothe 
schlug vor, die Entwürfe nach 14 Tagen gegenseitig auszutauschen. 
Am folgenden Tage setzte jedoch der Frankreichfeldzug ein, Grothe wurde am 
11.05. zur Wehrmacht einberufen und Birckenbach fungierte wieder als stellvertreten-
der Rektor. Den von Grothe entworfenen Stammbau der vereinigten technischen und 
montanistischen Hochschule mit handschriftlichen Einbesserungen zeigt Bild I. Dieser 
Stammbaum wurde am 21. 06. 40 anläßlich eines Besuchs von Rektor Herzig und des 
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Dekan Grumbrecht erörtert [2]. Des weiteren wurde die Fertigstellung der gesamten 
Gebäudeplanung und deren Vorlage im Ministerium besprochen. 
Als erster Punkt des handschriftlichen Aktenvermerks von Birckenbach ist aber 
benannt: Hinweis auf die für die Bergakademie bestehende Gefahr der Verlegung nach 
Hermann-Göring-Stadt und auf die gemeinsame Abwehrstellung. Ferner wurde ver-
einbart, daß Birckenbach, Grumbrecht und Paschke am 01. Juli nach Braunschweig 
kämen, um zu den fertiggestellten Bauplänen Stellung zu nehmen. Ob dieser Besuch 
der Clausthaler in Braunschweig stattgefunden hat, ist den Akten nicht zu entnehmen. 
Einer Niederschrift der Ergebnisse einer Besprechung im Reichswissenschaftsministe-
rium vom 20. Juli 1940 ist jedoch zu entnehmen [2J, daß Herzig von Klagges beauftragt 
wurde, die Entwürfe für die Neuplanung der Hochschule umgehend fertigzustellen. An 
der Besprechung nahmen Ministerialdirektor Mentzel, Klagges, Herzig und Grothe 
teil. Grothe gab die Erklärung ab, daß der Gauleiterstellvertreter Schmalz, Hannover, 
sich zwar für eine Verlegung der Bergakademie, aber gegen eine solche nach Braun-
schweig ausgesprochen und statt dessen die Hermann-Göring-Stadt in Erwägung gezogen 
habe. 
Mentzel schlug nun eine neue Variante vor, nämlich die Vereinigung beider Hoch-
schulen zu einer Reichshochschule vorzunehmen, weil bei der verschiedenen Länder-
zugehörigkeit der beiden Hochschulen (Braunschweig und Preußen) Verwaltungs-
schwierigkeiten auftreten würden. Klagges erklärte hierzu seine Zustimmung unter 
dem besonderen Hinweis, daß er auch künftig um die Entwicklung der Hochschule 
bemüht sein werde. Herzig bat die Frage zu überprüfen, ob trotz der Umbildung der 
Hochschule als Reichshochschule die für den Neubau in Aussicht gestellten Mittel des 
Braunschweiger Kloster- und Studienfonds und der Braunschweig-Stiftung zur Ver-
fügung gestellt werden können. Klagges und Mentzel hielten dies durchaus für mög-
lich [2]. 
Am 25.07.40 schlug Grothe in einem Schreiben an Herzig (Anhang 5) vor, die künf-
tige Berufungspolitik im Hinblick auf die Vereinigung der bei den Hochschulen gegen-
seitig abzustimmen und verpflichtete sich, die braunschweiger Seite zu Berufungsver-
handlungen der Bergakademie heranzuziehen [6]. Herzig ging mit Schreiben vom 
05.08.40 (Anhang 6) die gleiche Verpflichtung für dieTH Braunschweig ein. Tatsächlich 
stimmte der Rektor der TH Braunschweig mit Schreiben vom 19.11. 40 (B-Nr. 921/40) 
einem Berufungsvorschlag der Bergakademie (G.Nr.11875 vom 08.10.40), nämlich 
den Dozenten Dr.-Ing. Gerhard Krüger von der Technischen Hochschule München als 
Nachfolger des von Clausthal nach Jena berufenen a.o. Professors Dr. Gutenberg nach 
Clausthal zu berufen, zu. [6]. 
Am 14.10.40 teilte Herzig in einem Brief per Feldpost an Grothe mit, daß er von 
Dr. Meyer, einem der engsten Mitarbeiter von Staatsrat Meinberg, Berichte erhalten 
habe, denen zu Folge Planungsarbeiten für die Übersiedlung der Akademie in die Her-
mann-Göring-Stadt im Gange seien. Er regte eine Unterredung an, und Grothe erhielt 
Ende Oktober einen Sonderurlaub von der Front, den er nach einer Aktennotiz vom 




Politische Aktivitäten Hannovers 
gegen die Vereinigung der Bergakademie Clausthal mit der TH Braunschweig 
Anläßlich der 125-1ahrfeier derTHWien hatte der Rektor derTH Hannover Prof. 
Dr. Matting Grothe darauf aufmerksam gemacht, daß bei Besprechungen, die zwischen 
maßgeblichen Vertretern der Provinz und der Stadt Hannover, wie auch der Gauleitung 
über die Hochschulfragen stattgefunden hatten, in deren Verlauf mehrmals in sehr abfäl-
liger kritischer Weise Grothes Name gefallen sei [2]. Diese bezogen sich auf die Ver-
legungspläne für die Bergakademie aus der preußischen Provinz Hannover in das Land 
Braunschweig. 
Grothe fuhr am 22.11. 40 nach Hannover und hatte im Anschluß an eine kurze 
Besprechung mit Matting eine dreistündige Unterredung mit dem Vertreter des Gau-
leiters Schmalz, an welcher anfangs auch Gauamtsleiter Nebelung teilnahm. Nach 
Grothes Aktennotiz wurde hierbei festgestellt, daß entgegen der bisherigen Meinung 
der Gauleitung und des Oberpräsidiums Grothes Handlungsweise korrekt gewesen sei, 
da die Initiative in der Verlegungsfrage der Bergakademie nicht von ihm, sondern von 
Braunschweig ausgegangen war und er mit der Prüfung der Frage durch das Ministe-
rium beauftragt worden sei. Schließlich wurde die Prüfung der Frage angeschnitten, ob 
nicht die Bergakademie nach Hannover verlegt werden könnte [2]. 
Drei Tage später kam als Vertreter des Oberpräsidenten Lutze der Vizepräsident 
Dr. Stier nach Clausthal und gab Grothe den ausdrücklichen Wunsch des Stabschefs und 
Oberpräsidenten nochmals bekannt, wonach die Frage der Verlegung der Bergakademie 
nach Hannover einer Prüfung unterzogen werden mächte. Das hatte Lutze schon am 
20.11. bei einem Zusammentreffen mit Grothe auf dem Truppenübungsplatz Königs-
brück gefordert. Nach der Aktennotiz sollte auch noch eine weitere Unterredung 
zwischen Lutze und Grothe in der Zeit zwischen dem 6. und 12.12.40 in Hannover statt-
finden. 
Grothe äußerte aus taktischen Gründen den Wunsch, daß ihm, wie in den Fragen 
der Verlegung der Bergakademie nach Goslar und Braunschweig, auch für eine Prüfung 
des Standorts Hannover ein Auftrag seitens des Reichserziehungsministers gegeben 
werden sollte. Mit Schreiben vom 26.11. 40 bat Grothe Vizepräsident Dr. Stier, den 
Reichserziehungsminister zu veranlassen, ihm diesen Auftrag zu geben [2]. 
Mit Brief vom 18.11. an Herzig bestätigte Grothe die diesem am Vortage auf Anfrage 
telefonisch mitgeteilten neuen Sachverhalte [2]. 
Er bedauerte, daß durch das Eingreifen Hannovers die Entscheidung durch Mini-
ster Rust verschleppt werde. Andererseits teilte er Herzig mit, er habe nicht die Absicht, 
die Wünsche des Herrn Oberpräsidenten und auch der TH Hannover auf eine sachliche 
Prüfung zu durchkreuzen, wenn der Herr Reichserziehungsminister das ebenfalls für 
zweckmäßig halten sollte. Insgeheim hofften Grothe und Herzig wahrscheinlich, daß 
ihre bisherigen Mitstreiter im Ministerium Nipper und Mentzel den Prüfungsauftrag 
abwenden könnten. Eine Kopie seines Schreibens an Herzig schickte Grothe an den 
Vizepräsidenten Dr. Stier [2]. Interessant ist in Grothes Schreiben an Dr. Stier die fol-
gende Passage: Woher Herzig weiß, daß Besprechungen zwischen mir und dem Rektor 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00054357
Zusammenlegung derTH Braunschweig und der Bergakademie Clausthal 49 
der TH Hannover sowie mit Ihnen stattgefunden haben, weiß ich nicht, kann nur ver-
muten, daß er hierüber durch den SD unterrichtet worden ist. 
Am 7.12.40 schickte Grothe eine Denkschrift: Verlegung der Bergakademie Claus-
thaI, Hannover oder Braunschweig? an Herzig (Anhang 7). Aus dem kurzen Anschrei-
ben erfährt man, daß die Denkschrift offenbar im Auftrage des Rektors der Technischen 
Hochschule Hannover von Professor Dr. Hoeltge ausgearbeitet wurde und an Professor 
Dr.-Ing. Paschke geschickt worden ist. Hoeltge war ein intimer Kenner der Bergaka-
demie, an der er von 1928 bis 1938 als Ordinarius für Staatsrechtslehre gewirkt und zeit-
weilig das Amt des Dekans der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften innegehabt 
hatte. Grothes Schreiben endet mit dem Satz: Es wird nun Eure Sache sein, zu den Aus-
führungen, soweit sie den für Braunschweig nachteiligen Vergleich mit Hannover betref-
fen, Stellung zu nehmen. 
Sowohl Herzig wie auch Klagges (Anhang 8 und 9) weigerten sich, in irgendeiner 
Weise auf die Schrift Hoeltges zu reagieren. 
Weitere braunschweiger und cIausthaler Planungs aktivitäten 
Am 3.2.41 fand im Braunschweigischen Staatsministerium eine Besprechung über 
die geplante Verlegung der Bergakademie Clausthal statt. Es nahmen der Minister-
präsident, der Oberbürgermeister, Prof. Dr. Mentzel vom Reichswissenschaftsministe-
rium, Grothe, Buschendorf, Gerstenberg für den erkrankten Herzig, Heinemann als 
braun schweiger Dozentenbundsführer und aus der braunschweiger Ministerialbüro-
kratie die Herren Sting, Hoffmeister und Dr. Dürkop teil. Es wurden die bereits schon 
bekannten Sachverhalte noch einmal festgestellt. Grothe legte einen ausführlichen 
Organisationsplan vor, bezifferte den erforderlichen Baugrund auf 30000 qm und die 
Baukosten für den Neubau der Bergakademie in Clausthal oder anderswo auf 5 Mil-
lionen Reichsmark. Für den Lehrkörper und die Beamtenschaft der Bergakademie for-
derte er die Errichtung einer Wohnsiedlung am neuen Orte. Die Übersiedlung wurde 
erst nach Fertigstellung der Neubauten in dem zukünftigen Standorte für möglich 
gehalten, voraussichtlich zwei Jahre nach Kriegsschluß [2]. Im Nachgang zu dieser 
Besprechung schickte Grothe am 06.02.41 eine Abschrift der Raumplanungen für die 
Neuerrichtung der Bergakademie an Klagges sowie eine Aufstellung der benötigten 
Wohnungen. 
Den Planungsunterlagen sind handschriftliche Gliederungsentwürfe der neu zu 
errichtenden technischen und montanwissenschaftlichen Hochschule beigegeben, die 
nicht datiert sind. Die weitestgehende Planung (Anhang 10) umfaßt folgende Fakul-
täten, 1. Allgemeine Wissenschaften (22 Professuren, Dozenturen, Lektorate); 2. Ma-
thematik und Naturwissenschaften (15 Professuren und Dozenturen); 3. Bergbau und 
Hüttenwesen (20 Professuren und Dozenturen); 4. Maschinenbau, Elektrotechnik und 
Luftfahrt (23 Professuren und Dozenturen); 5. Chemie, Pharmazie und Lebensmittel-
chemie (10 Professuren und Dozenturen); 6. Architektur und Bauwesen (20 Profes-
suren und Dozenturen); insgesamt 110 Lehrgebiete. Eine andere Planung (Anhang 11) 
sah eine Gliederung in vier Fakultäten vor. Das Grundstudium sollte nehen den natur-
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wissenschaftlichen Grundlagenfächern Studien in den allgemeinen Wissenschaften ein-
schließen, wobei auch die nationalsozialistischen Pseudowissenschaften, wie Blut und 
Boden, Rassenlehre und andere (Bild 2), berücksichtigt werden. 
Mit Schreiben vom 04. 04. 41 an Herzig teilte Grothe noch einmal den Raumbedarf 
der geplanten Fakultät für Bergbau und Hüttenwesen, verteilt auf vier zu errichtende 
Gebäude, mit (Anhang 11). Der Aufstellung ist zu entnehmen, daß das Gebäude I 
(Bild 3) aus einem Sockel-, dem Erd- und zwei Obergeschossen bestehen sollte. 
Einem vom Stadtplanungsamt Braunschweig am 26.03.41 erstellten Lageplan 
(1: 5000) eines Teils der Gemarkung Riddagshausen ist zu entnehmen, daß den Profes-
soren der Bergakademie zwei Areale als Wohngelände angeboten wurden. Das eine, 
nordwestlich des Kreuzteiches am Messeweg gelegene, grenzte an einen kleinen Fried-
hof und an einen botanischen Versuchsgarten, das andere Gebiet ist an der Berliner 
Straße nordwestlich des Schapenbruch-Teichs ausgewiesen. Am 31. 03. 41 besichtigten 
Grothe, Birckenbach, Gerstenberg und Heinemann das Gelände und wählten ein 
Areal von knapp 2 Hektar direkt an der Grenze des Naturschutzgebietes zwischen der 
Berliner Straße und dem Schapenbruch-Teich aus. Eine diesbezügliche Mitteilung 
mit Lageplan schickte Herzig am 03.04. an den Oberbürgermeister der Stadt Braun-
schweig [2]. 
Am 2. April hatte Grothe bereits einen als Vertraulich! bezeichneten Fragebogen an 
das Kollegium der Bergakademie verschickt, der bis zum 10. April zurückgereicht wer-
den sollte. Einleitend teilte Grothe mit, daß eine gemeinnützige kommunale Baugesell-
schaft die Wohnungen in Braunschweig herstellen sollte. Gefragt wurde, ob eine Miet-
wohnung oder ein Eigenheim gewünscht würde, ferner nach der Anzahl und Größe der 
benötigten Wohn- und Nebenräume, der Art der Heizungsanlage, der Größe der 
Gartenfläche und Vorstellungen über die Höchstmiete. Am 26. 04. schickte Grothe die 
beantworteten Fragebogen an Herzig. Aus dem Anschreiben ist zu ersehen, daß alle 
Dozenten der Bergakademie ein Einzelhaus mit Garten, Garage und Zentralheizung 
bei möglichst niedriger Miete wünschten. 
Gauleiter Lauterbacher greift in die Verlegungsfrage ein und scheitert 
Im Dezember 1940 gab Reichswissenschaftsminister Rust sein Parteiamt als Gau-
leiter von Südhannover-Braunschweig ab [8]. Der evangelische Christ Rust gehörte zu 
den alten Kämpfern, die als Gauleiter, Reichsstatthalter und Oberpräsidenten oftmals 
eine von der Reichsleitung der NSDAP unabhängige Politik in ihren Einflußgebieten 
verfolgten [9]. Auch Viktor Lutze, seit März 1933 Oberpräsident der preußischen Pro-
vinz Hannover und seit der Ermordung Röhms Stabschef der SA, gehörte zu den Weg-
genossen Hitlers der zwanziger Jahre. Er ließ sich im April 1941 als Oberpräsident in 
den Wartestand versetzen, um sich den Fragen des Kriegseinsatzes der SA voll widmen 
zu können [8]. So ergab sich für Hitlers rechte Hand Reichsleiter Bormann die günstige 
Gelegenheit [9], die in Hannover freigewordenen Machtpositionen von Partei und 
Staat mit einem Mann seines Vertrauens zu besetzen. Als Oberpräsident und zugleich 
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aus dem dritten Gliede der Parteihierarchie, in Hannover eingesetzt. Dieser Personal-
wechsel sollte sich bald in dem Tauziehen um die Verlegung der Bergakademie Claus-
thai bemerkbar machen. 
Am 28.05.41 teilte Dekan Grumbrecht dem beim Pionier-Reserve-Bataillon 19 in 
Holzminden diensttuenden Grothe mit (2], daß seitens der Hermann-Göring-Werke 
wieder außerordentlich stark die Verlegung der Bergakademie nach Hermann-Göring-
Stadt betrieben würde. Herzig sei es aber nicht gelungen, Klagges zu einem Vorstoß in 
Berlin zu bewegen. Grumbrecht vermutete, daß Klagges sich als Mitglied des Auf-
sichtsrates der Hermann-Göring-Werke nicht bei Göring unbeliebt machen wollte, 
zumal ihm ja gerade vom Führer zugesichert worden ist, daß Braunschweig neben Han-
nover auch Gauhauptstadt wird. 
Grumbrecht wie Klagges waren sich darüber im Klaren, daß auch Rust nichts gegen 
Göring unternehmen würde. Daher schlug Klagges vor, die Hochschulen Braun-
schweig und Clausthal sollten bei Generaldirektor Pleiger, dem Chef der Hermann-
Göring-Werke, direkt einen Vorstoß machen, um Klarheit zu schaffen. Da Pleiger aber 
kaum zu erreichen war, verabredete sich Grumbrecht mit Dr. Rheinländer, einem frü-
heren clausthaler Studenten und Leiter der Hüttenanlage in Watenstedt. Rheinländer 
vertrat jedoch die Meinung, daß sowohl die Bergakademie wie auch die ganze TH 
Braunschweig in Hermann-Göring-Stadt neu aufgebaut werden müßten, damit dort 
keine rein proletarische Stadt entstünde (2]. 
Grothe und Herzig trafen sich am 15.06.41 in Hannover und verabredeten eine 
Initiative Herzigs im Reichswissenschaftsministerium, wo Herzig am 18.06. mit Mentzel 
zusammentraf. Hier erfuhr Herzig, daß der Staatssekretär im Reichswirtschaftsmini-
sterium Körner einen Brief an das Wissenschaftsministerium gerichtet hatte, in dem er 
namens des Reichsmarschalls Göring die Verlegung der Bergakademie Clausthal nach 
Hermann-Göring-Stadt forderte. Mentze1 hatte darauf eine Unterredung mit Körner, 
in welcher er die Gründe der bei den Hochschulen für die geplante Zusammenlegung 
darlegte und darauf hinwies, daß die Bergakademie am Standort Hermann-Göring-
Stadt bezüglich einer breiteren wissenschaftlichen Infrastruktur genauso isoliert sein 
würde wie in Clausthal-Zellerfeld [2]. Körner blieb bei seiner Meinung, stellte aber 
eine weitere Unterredung an Ort und Stelle in den Hermann-Göring-Werken in Aus-
sicht [2]. 
Am 24.06.41 machte der neue Oberpräsident und Gauleiter Lauterbacher seinen 
Antrittsbesuch in Clausthal-Zellerfeld. Nach einem gemeinsamen Essen im "Hahnen-
kleer Hof" fand im Hotelgarten eine Aussprache zwischen Lauterbacher, Grothe und 
Birckenbach zu den drei Verlegungsmöglichkeiten Braunschweig, Hannover und Her-
mann-Göring-Stadt statt, wobei es den Professoren gelang, Lauterbacher von der 
Lösung in Braunschweig zu überzeugen [2]. 
Am folgenden Tage trafen sich Grothe und Birckenbach mit Herzig im Hotel Nie-
dersachsen in Goslar, um das Ergebnis der Besprechung mit Lauterbacher zu disku-
tieren. Hierüber fertigte Herzig ein als Streng Vertraulich bezeichnetes Protokoll an [2). 
Unter Punkt 3 heißt es: Hinsichtlich der Frage, ob die BA Clausthal mit der TH Han-




Braunschweig den Vorzug geben, da Hannover die BA nicht brauche, die TH Braun-
schweig dagegen ebenfalls notleidend und lediglich eine Angliederung der BA an eine TH 
unzweckmäßig sei. Vielmehr müsse aus der TH Braunschweig und der BA Clausthal eine 
neue Hochschule entstehen. 
Dem Punkte 4 ist zu entnehmen, daß der Gauleiter eine Besprechung mit Staats-
sekretär Körner und Ministerialdirektor Mentzel herbeiführen wolle, wozu Grothe hin-
zuzuziehen wäre, da nachAnsicht des Gauleiters letzten Endes die Hochschule selbst am 
besten wissen müßte, wo ihre Zukunft gesicherter sei. 
Am 27.06. schrieb Herzig an Grothe, daß Klagges Reichsminister Rust besucht und 
die Vereinigung der beiden Hochschulen angesprochen hatte. Rust neigte offenbar 
mehr der Verlegung der Bergakademie nach Hermann-Göring-Stadt zu, machte jedoch 
seine Entscheidung von dem Ergebnis der geplanten Besprechung von Mentzel mit 
Körner, Pleiger und dem Gauleiter abhängig. Am gleichen Tage schrieb Grothe, aus 
Holzminden an Mentzel und faßte noch einmal alle Gesichtspunkte zusammen, welche 
gegen die Verlegung nach Hermann-Göring-Stadt und für Braunschweig sprachen [2]. 
In Grothes Aufzählung der möglichen Gesprächsteilnehmer in Watenstedt fehlt der 
Name Pleiger. In seinem Antwortbrief vom 01. Juli stellte Mentzel fest, daß nun erst ein-
mal die TH Hannover mit der Entscheidung Lauterbachers für Braunschweig aus der 
Verlegungs diskussion heraus sei. Mentzel hielt Grothes Anregung, Lauterbacher an 
der geplanten Besprechung in den Hermann-Göring-Werken zu beteiligen, für nicht 
zweckmäßig. Vielmehr sollte man erst einmal Lauterbacher bewegen, mit Körner zu 
sprechen, bevor das Treffen in Watenstedt stattfände [2]. 
Auf der Tagesordnung (Anhang 12) einer Arbeitstagung der Rektoren und Dozen-
tenführer, zu der der Gaudozentenbundsführer im Auftrage des Gauleiters für den 
10. Juli 1941 nach Göttingen eingeladen hatte, findet sich unter Aussprache: 2. Stand-
ortfragen der niedersächsischen Bergakademie. Birckenbach hat sich auf sein Ein-
ladungsschreiben Notizen gemacht, wonach die Verlegung der Bergakademie in freier 
Aussprache diskutiert wurde. Matting trat für die Verlegung nach Hannover ein, während 
Grothe und Herzig Braunschweig favorisierten. Die Verlegung der Bergakademie nach 
Hermann-Göring-Stadt wurde allgemein abgelehnt. Der Gauleiter bekannte sich zu der 
Vereinigung der Bergakademie mit der TH Braunschweig in Braunschweig und ver-
sprach in diesem Sinne seine Mitwirkung. 
Interessant ist der Punkt 3 der Aussprache: Verstärkung der wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit im niedersächsischen Raum (Leibniz-Gesellschaft), weil die Bestre-
bungen Hannovers, eine wissenschaftliche Gesellschaft in der Organisation und Funk-
tionsweise einer außeruniversitären Akademie in Hannover zu begründen, vielleicht 
ein Vorbild für die Gründung der Braunschweigischen Wissenschaftlichen Gesellschaft 
drei Jahre später gewesen sein könnte. 
Zu einer vorbereitenden Sitzung für die Gründung einer Leibniz-Gesellschaft hatte 
der Landeshauptmann Dr. Gessner zum 27.01. 41 um 18.00 Uhr eine Runde von hoch-
rangigen Wissenschaftsrepräsentanten der preußischen Provinz Hannover, den Ober-
bürgermeister der Stadt Hannover Dr. Haltenhoff und den Präsidenten der Wirtschafts-
kammer Niedersachsen Hecker in seine Wohnung eingeladen [10]. Das dreizehn Seiten 
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lange Protokoll dieser Besprechung weist aus, daß eine Organisationsform angestrebt 
wurde, wie sie die BWG später in ähnlicher Form erhielt. Interessant ist auch, daß auf 
Grothes Nachfrage, warum die TH Braunschweig an der Leibniz-Gesellschaft nicht 
beteiligt sein solle, der Landeshauptmann antwortete, daß leider die letzten Jahre erfüllt 
gewesen seien von störenden und hemmenden Maßnahmen der von der Provinz Han-
nover eingeschlossenen oder begrenzten nichtpreußischen Kleinstaaten, die wissen-
schaftliche Fragen zur Vorbereitung der Reichsreform mißbraucht hätten. In der Zusam-
menstellung (Protokoll) wird dann aber doch festgehalten, daß auch die Braunschwei-
gische Hochschule zur Mitarbeit eingeladen ist. 
Nach der durch die Zustimmung Lauterbachers für die Vereinigungspläne der TH 
Braunschweig und der Bergakademie Clausthal so erfolgreich verlaufenen Rektoren-
und Dozentenbundsführertagung in Göttingen, muß es für Herzig und Grothe ein harter 
Schlag gewesen sei, daß Lauterbacher mit Schreiben vom 29. 8. 41 Herzig mitteilte, daß 
Göring entschieden habe, die Bergakademie Clausthal nach dem Kriege nach Her-
mann-Göring-Stadt zu verlegen. Er bat um Mitteilung, ob Herzig zwischen dem 31. 08. 
und 07.09. zu einem Gespräch über die weitere Entwicklung derTH Braunschweig zur 
Verfügung stehen könne [2]. 
Grothe telefonierte am 04.09. mit Gerstenberg, da Herzig sich im Urlaub befand, 
der ihm mitteilte, daß Klagges von dem Entscheid Görings völlig überrascht worden sei 
[2]. 
Am 15.09. bat Birckenbach als stellvertretender Rektor Mentzel, dem Rektor und 
den bei den Dekanen eine baldmögliche Audienz bei Rust zu verschaffen, damit sie sich 
gutachterlieh zu derVerlegungsfrage der Bergakademie äußern könnten. Mentzel ant-
wortete hinhaltend und schob den Staatsbesuch des italienischen Kultusministers 
Bottai vor [2]. 
Am 17.09.41 schrieb Lauterbacher einen Brief an Grothe und teilte diesem mit, 
daß er am 10.08. in Berlin eine Besprechung mit Staatssekretär Körner über die Ver-
legungsfrage geführt habe. Dies hatte Mentzel in seinem Brief vom 01. 07. an Grothe 
vorgeschlagen. Körner bestätigte Lauterbacher noch einmal den unabänderlichen Ent-
schluß des Reichsmarschalls, die Akademie bzw. Hochschule in die Hermann-Göring-
Stadt zu verlegen (Anhang 13). Körner meinte, daß Göring größtes Interesse an dem 
Ausbau einer Reichshochschule für den Bergbau hätte und die Wünsche der Clausthaler 
des Reichsmarschalls Zustimmung finden würden. Der Brief ist durchaus freundlich 
und verbindlich gehalten. Hier mußte ein Mann dritten Ranges vor dem zweiten Mann 
des Staates kapitulieren. Da die Göttinger Zusage Lauterbachers erst wenige Wochen 
alt war, versuchte er eine Brücke zu bauen und lud Grothe zu einem Gespräch mit dem 
Reichswerke-Architekten Rimpl ein. Diese Besprechung kam dann aber nicht zu-
stande, da der Gauleiter bis zum 15.10. verhindert war [2], andererseits Grothe am 
30.09. an die Front vor Leningrad geschickt wurde. Kurz vor seiner Abreise gab Grothe 
noch einen Bericht vor den Dozenten der Bergakademie ab. Am gleichen Tag wurde 
nachmittags eine von Grothe verfaßte Denkschrift zur Verlegungsfrage im Senat der 
Bergakademie angenommen [7]. Der Text des von Birckenbach verfaßten Protokolls 




noch vor seinem Fronteinsatz in Rußland den versammelten Kollegen eine Art Ver-
mächtnis hinterlassen wollte. Der Senat beschloß, Grothes Denkschrift vertraulich zu 
behandeln und erst dann in die Öffentlichkeit zu bringen, wenn der besonders geeignete 
Zeitpunkt gekommen sei. 
Am 16.10. trafen sich Herzig, Birckenbach und Grumbrecht in Goslar und waren 
sich darüber einig, daß ihre Pläne zur Errichtung einer Technischen und Montanisti-
schen Hochschule in Braunschweig nur noch äußerst geringe Aussichten auf Verwirk-
lichung hatten. Birckenbachs Protokoll [2] endet mit dem Satz: Die Unterredung wurde 
in recht pessimistischer Stimmung beendet. 
Herzig wendet sich direkt an Göring 
Mit Schreiben vom 31.10.41 an Grothe lehnte die Reichswerke AG für Berg- und 
Hüttenbetriebe Hermann Göring, Berlin, ein baldige Besprechung zwischen Grothe, 
dem Reichswerkechef Pleiger und dem Stadtarchitekten Rimpl ab, denn naturgemäß 
muß die Planung und der Bau der Hochschule während des Krieges in den Hintergrund 
treten. Grothe beantwortete diesen Brief unter dem Datum 01.12.41 von der Front im 
Osten her. Er monierte, noch keine amtliche Auslassung erhalten zu haben. Im Gegen-
teil: Ebenso wie wir Clausthaler selbst war auch das Reichserziehungsministerium über-
rascht über diese so plötzliche Eröffnung eines immerhin nicht nebensächlichen Eingriffs 
in das deutsche Hochschulleben. Und zwar sowohl hinsichtlich der Form - es ist erst-
malig und auch einmalig, daß über das Schicksal einer deutschen Hochschule eine Ent-
scheidung gefällt wird, ohne daß die vom Staat bestellten Organe der Hochschulverwal-
tung überhaupt gehört werden -, als auch hinsichtlich des Inhaltes der Mitteilung. Dann 
folgt eine ausführliche Darlegung des clausthaler Standpunktes. Grothes Brief 
schließt: Es mag wie eine grundsätzliche Ablehnung klingen, ist aber nichts anderes als 
Ausdruck der Sorge vor den Folgen eines ungenügend durchdachten Entschlusses. Mög-
lich, daß diese Sorgen unbegründet sind, dann muß man uns überzeugen [2]. Grothes 
Gedanken zeigen, daß er sich noch durchaus des Wertes der Hochschulautonomie be-
wußt war, was sich aber mit den Prinzipien des nationalsozialistischen Führerstaates 
nicht in Einklang bringen ließ. 
Am 13.12.41 ergriff Herzig die Initiative und wandte sich mit einem Brief und der 
Denkschrift Grothes an den Ehrensenator der TH Braunschweig Hermann Göring 
(Anhang 14). Er bat für Grothe und sich, dem Herrn Reichsmarschall Vortrag halten 
zu dürfen [2]. 
Am 18.12.41 schilderte Herzig in einem Brief an Grothe die Hoffnungslosigkeit, 
daß sich Reichsminister Rust in der Vereinigungsfrage der beiden Hochschulen an den 
Herrn Reichsmarschall bzw. an den Führer wenden würde. Nach Mentzels Mitteilung 
habe der Minister die Auffassung vertreten, daß auch in der Hermann-Göring-Stadt 
durchaus studentisches Leben und die Entwicklung einer Hochschule möglich sei. 
Herzig teilte Grothe mit, daß er sich nach Rücksprache mit Mentzel, Ministerpräsi-
dent Klagges und unter besonderer Zustimmung des Senats und des Verwaltungsrats 
unseres Hochschulbundes entsprechend der Rücksprache mit Dir und entsprechend der 
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Rücksprache mit Kamerad Birckenbach entschlossen habe, die Denkschrift an Göring 
zu schicken [2]. 
Ob Göring auf Herzigs Initiative geantwortet hat, geht aus den vorhandenen Akten 
nicht hervor. Da aber im weiteren Verlauf der Verhandlungen niemals auf eine der-
artige für Herzig und Grothe zweifellos höchst wichtige politische Angelegenheit Bezug 
genommen wird, ist davon auszugehen, daß die Denkschrift aus Görings Vorzimmern 
zu den Reichswerken weitergeschoben worden ist. Dort hatte man offensichtlich ganz 
feste Vorstellungen, auf die die Braunschweiger nun möglichst schnell und geschickt 
reagieren mußten. 
K1agges, Herzigs und Grothes Bemühungen, 
ihre Interessen gegenüber den Reichswerken zu wahren 
Wie Stubenvoll [1] dargelegt hat, war es seit 1937 das Bestreben der Regierung 
Klagges, den Standort der Reichswerke möglichst weit nach Braunschweig zu legen. 
Ihr Raumplaner Richter arbeitete mit einigen Professoren der TH Braunschweig zu-
sammen, : und es gelang auch, den auf halbem Wege zwischen Hannover gelegenen 
Standort Hämelerwald, der ursprünglich für den Bau des Hüttenwerkes vorgesehen 
war, durch den bei Watenstedt nahe Braunschweig zu ersetzen. Letzteres machte es not-
wendig, den fast 18 km langen Stichkanal von Watenstedt zum Mittellandkanal zu 
bauen. 
Des weiteren bemühte sich die braunschweiger Regierung, daß die neu zu errich-
tende Stadt für 130000 bis 200000 Einwohner in die Gemarkung Steterburg geplant 
würde. Es kam jedoch zu Verärgerungen zwischen Görings Mitarbeitern und den 
braunschweiger Planern, so daß die Entscheidung fiel, die Hermann-Göring-Stadt im 
Raume Lebenstedt-Watenstedt zu errichten. Hier sollte nun auch die Bergakademie 
neu erbaut werden, wie der von Stubenvoll (S. 51) [1] wiedergegebene Gestaltungsent-
wurf für das Ost-Ende der Hermann-Göring-Stadt aus dem Jahre 1942 zeigt. 
Auf Einladung von Herzig besuchte Mentzel die Hochschule in Braunschweig, um 
das zukünftige Erholungsheim der braunschweigischen Studentenschaft im Elm zu 
besichtigen. Ferner besichtigten Mentzel, Herzig und Grothe unter Führung des braun-
schweigischen Raumplaners Oberregierungsrat Dr.-Ing. Richter das Gelände der 
Reichswerke im Raume Watenstedt-Salzgitter. Bei einer anschließenden Besprechung 
in der Technischen Hochschule Braunschweig, an der auch Klagges teilnahm, herrschte 
Einmütigkeit darüber, daß eine im Aufbau begriffene Stadt wie Watenstedt-Salzgitter kein 
geeigneter Standort für eine wissenschaftliche Hochschule sein kann, da hier naturgemäß 
eine Verwurzelung in einer alten Kulturüberlieferung nicht vorhanden ist [2]. Um nun 
aber auch den Bestrebungen, die Bergakademie nach Watenstedt-Salzgitter zu ver-
legen, entgegenzukommen, wurde ein Gelände auf der Grenze zwischen der Landes-
hauptstadt Braunschweig und der Stadt Watenstedt-Salzgitter, und zwar in der projek-
tierten Südstadt von Braunschweig, in Aussicht genommen (Aktenvermerk von Dr. 
Dürkop an Grothe; Der Braunschweigische Minister für Volksbildung V I 940/42). Das 




1942 sah nach Stubenvoll eine Population von 80000 vor. In der Besprechung vom 
15.05.42 stellte Herzig den Teilnehmern die von Thulesius aufgestellten Pläne vor und 
wies auf die günstigen Möglichkeiten für den Neubau der Technischen Hochschule nach 
ihrer Verschmelzung mit der Bergakademie Clausthal unter Ausnutzung des landschaft-
lich schönen Geländes und unter Anschluß an die Hauptverkehrsadern des gesamten 
Raumes hin. Mentzel versprach, sich um die endgültige Klärung der Fragen zu be-
mühen [2]. Am Ende von Dürkops Vermerk wird festgehalten, daß das gesamte Pro-
blem im möglichen Rahmen sofort in Angriff genommen und in diesem Sinne auch die 
Bernhard-Rust-Hochschule jetzt für die Übersiedlung der Bergakademie Clausthal zur 
Verfügung gestellt werde. Diese neue Variante, die neue Technische und Montanistische 
Hochschule nicht mehr auf einem im Nordosten des Stadtkernbereichs angrenzenden 
Areal zu errichten, sondern sie auf die im Südwesten der Stadt entstehenden Reichs-
werke hin zu orientieren, war der Versuch Klagges, dem Aufblühen einer neuen benach-
barten Großstadt und einer für die Technische Hochschule bedrohlichen Konkurrenz 
durch die von Göring und seinen Mitarbeitern geplante große Reichshochschule für 
Bergbau zu begegnen [2]. 
Am 11. und 13.08.42 entwickelte Grothe eine neue Initiative, indem er Herzig und 
Klagges vorschlug, mit Hilfe des Reichswirtschafts- und Reichswissenschaftsministe-
riums ein Lehr- und Forschungsinstitut für Erdölbergbau und Tiefbohrtechnik als 
Außeninstitut der Bergakademie Clausthal in Braunschweig zu errichten. Die deut-
schen Armeen bewegten sich auf die Erdölvorkommen um Baku zu, und man war 
sich der Tatsache bewußt, daß das Deutsche Reich über zu wenig Fachingenieure und 
Bohrtechniker verfügte. Insbesondere Oberberghauptmann Gabel, Reichswirtschafts-
ministerium, favorisierte Clausthal für die Errichtung des Erdölinstituts, während die 
Erdölindustrie des niedersächsischen Raumes, besonders die Elwerath, und der für 
diese Industrie im Rahmen des sogenannten Vier-jahres-Planes von Göring zum 
Reichsbeauftragten bestellte Prof. Dr. Bentz, Berlin, sich für den Standort Hannover 
aussprachen. Auch die TH Berlin hatte sich bemüht, doch war gegen sie entschieden 
worden [2]. 
Grothe bat Klagges, 1200 qm Nutzfläche in der Bernhard-Rust-Hochschule zur Ver-
fügung zu stellen, um das Erdölinstitut unterzubringen und darüber hinaus, für den Fall 
der Verlegung der Bohrmeisterschule von Celle nach Braunschweig, deren Unter-
bringung zu ermöglichen. Die Ausbildung von Erdölingenieuren sollte durch braun-
schweiger und clausthaler Professoren und Dozenten gemeinsam vorgenommen wer-
den. Tatsächlich war es Grothe gelungen, für das Jahr 1943 eine ordentliche Professur 
für Erdölbergbau und Tiefbohrtechnik zu schaffen, die mit Prof. Dr. Carsten Runge 
besetzt wurde. Die chemische Technologie des Erdöls sollte der fachlich hochqualifi-
zierte Prof. Dr. Schultze von der TH Braunschweig übernehmen. Ferner sollte Dr. 
Hubert Becker, Celle, der bereits als Lehrbeauftragter in Clausthal tätig war, bei dem 
Aufbau des Erdälinstituts führend tätig werden [2]. 
Am 21. 08. sprach Grothe Gauleiter Lauterbacher wegen des Außeninstituts an, der 
ihm zu dieser Unternehmung Glück wünschte. Klagges reagierte sehr schnell. Bereits 
am 24.08. fand im Braunschweigischen Staatsministerium eine Besprechung über die 
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Errichtung eines Instituts für Erdölbergbau statt, an der unter Vorsitz von Klagges die 
beiden Rektoren, der Oberbürgermeister Dr. Hesse, Bürgermeister Dr. Märtens, Prof. 
Schultze, Dr. Hintzel, Syndikus der TH Braunschweig, Reg.-Dir. Lehmann und Dr. 
Dürkop teilnahmen. Letzterer führte ein weiteres Mal das Protokoll, welches von 
Klagges abgezeichnet ist [2]. 
Klagges stellte einen Teil der Bernhard-Rust-Hochschule, die noch von der Wehr-
macht als Lazarett genutzt wurde, für das Erdölinstitut zur Verfügung. Klagges machte 
aber zur Bedingung, daß die Inanspruchnahme des Gebäudes für die Zwecke der 
Lehrerbildung und des Landwirtschaftsunterrichts gewahrt bleiben müsse. Der Ober-
bürgermeister stellte für den Landwirtschaftsunterricht die zu dieser Zeit nicht genutzte 
Drogistenakademie zur Verfügung [2]. 
Die beiden Rektoren beabsichtigten, anläßlich der Salzburger Rektorenkonferenz 
dem Reichsminister Rust Vortrag zu halten und ihn um sein Einverständnis zu bitten. 
Außerdem einigte man sich über eine Aufgabenverteilung, um die Angelegenheit bei 
den Reichsstellen und preußischen Dienststellen in Gang zu bringen. 
Am 17.09.42 fand eine Besichtigung des von der Wehrmacht geräumten Teiles der 
Bernhard-Rust-Hochschule durch Grothe statt, und dieser erhielt auch sogleich einen 
Bescheid vom Braunschweigischen Minister für Volksbildung (V I 1437/42 vom 
17.09.42), daß der Längstrakt des Gebäudes der ehemaligen Bernhard-Rust-Hochschule 
in Braunschweig für die Einrichtung des Erdölbergbauinstituts zur Verfügung gestellt 
wird. Grothe beabsichtigte, am 21. 09. im Reichserziehungsministerium über die Ange-
legenheit zu verhandeln. Aus der energischen und zügigen Art des Vorgehens der braun-
schweiger Seite kann man ersehen, wie sehr Klagges und Herzig um die Wahrung ihrer 
Interessen kämpften. 
Am 20.09.42 nahm die ganze Entwicklung jedoch eine ganz entscheidende Wen-
dung. Zu dem Vorgang existieren Aktenvermerke von Herzig (20.09.42) und von 
Grothe (06.03.43). Am Sonnabend, dem 19.09. ließ der Gauleiter die beiden Rektoren 
telefonisch zu einer Besprechung für den folgenden Tag nach Braunschweig einladen. 
Es nahmen teil: Gauleiter Lauterbacher, stellvertr. Gauleiter Knoop, Gauinspektor 
Beier und die beiden Rektoren. Der Ort des Treffens war die Akademie der Jugend-
führung, Braunschweig, Wolfenbütteler Straße. 
Danach hatte Lauerbacher am 24.08.42 im Führerhauptquartier mit Göring über 
den Vereinigungswunsch der beiden Hochschulen gesprochen. Dieser habe erklärt, 
daß er wünsche, daß die Bergakademie nach Salzgitter käme. Die Bergakademie soll in 
der Hermann-Göring-Stadt zur bedeutendsten Berghochschule Europas ausgebaut 
werden. Eine Zusammenlegung mit der TH Braunschweig lehne er entschieden ab. Der 
Gauleiter wies ferner auf die fehlende eindeutige Stellung des Reichsministeriums für 
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung in dieser Frage hin [2]. 
Bezüglich des Erdölinstitutes erklärte der Gauleiter, er selbst habe bei der Besprechung 
mit Göring vorgeschlagen, an der TH Hannover ein Erdölforschuflgs;nstitut zu errichten. 
Erst nach Erhalt des zustimmenden Telegramms von Gör;ng hahe er mit Bentz verhan-
delt. Hierzu enthält der Aktenvermerk Grothes vom 06.03.43 eine Gegendarstellung, 
wonach der Plan für die Errichtung des Erdölforschungsinstituts schon zu einem viel 
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früheren Zeitpunkt von derTH Hannover ausgegangen sei. Tatsächlich enthält bereits 
die handschriftliche Sitzungsmitschrift Birckenbachs über wichtige Punkte der Göt-
tinger Rektoren- und Dozentenbundsführertagung vom 10.07.42 die Passage: Interes-
sant waren noch die Bemerkungen des Rektors Matting, 1) über die guten Erfahrungen 
mit dem Langemarck-Studium, 2) über die Gründung eines Erldölforschungsinstitutes 
an der TH Hannover (Anhang 12). 
Auch hierbei versuchte Gauleiter Lauterbacher offensichtlich mittels Entstellung 
des wirklichen Sachverhaltes, sich aus der ihm peinlichen Situation herauszubringen, 
daß er wiederum vor Göring nicht hatte bestehen können. Lauterbacher machte den 
bei den Rektoren den Vorwurf, ihre Bestrebungen mit ihm nicht abgesprochen zu 
haben, was den Tatsachen nicht gerecht wurde. 
Bereits drei Tage später (23.09.42) reagierte Klagges in der Frage der Errichtung 
des Erdölforschungsinstituts und schickte eine Denkschrift an Göring [2]. Er argumen-
tierte, daß nun die Verlegung der Bergakademie Clausthal nach Hermann-Göring-Stadt 
entschieden sei und man doch der zukünftigen dortigen Reichsberghochschule den 
geologisch-bergmännischen Teil des Aufsuchens und Erschließens von Erdöllager-
stätten, seit etwa 20 Jahren bereits in der Lehre und Forschung an der Bergakademie 
vertreten, belassen sollte. Andererseits sei in Braunschweig an der TH die Erdölver-
fahrenstechnik vom Lande Braunschweig in den letzten Jahren mit einem Kostenauf-
wande von 500000 RM geschaffen worden, so daß mit der Einrichtung des Erdölfor-
schungsinstituts in Räumen, die Braunschweig zur Verfügung stellen werde, sofort 
begonnen werden könne, um so bald wie möglich in einen Neubau in der Hermann-
Göring-Stadt überzusiedeln. Weiter führte Klagges aus: Ich glaube, daß dieser Vorschlag 
viele Vorzüge hat, weil er den sofortigen Beginn der Sonderausbildung von Erdölinge-
nieuren ermöglicht und auch den Interessen der Berghochschule Clausthal Hermann-
Göring-Stadt am besten dient. 
In einem langen Vermerk [2] vom 05.10.42 über die durch die Entscheidung des 
Reichsmarschalls geschaffene Lage resümierte Grothe nochmals die Gründe, warum 
die Bergakademie in der gegebenen Struktur in Clausthal keine Zukunft hätte, welche 
Gefahren ihr aber als Anhängsel eines übermächtigen Industriekonzerns drohten. 
Interessant an diesem Text ist, daß Herzig und Grothe für ihre Absicht der Vereinigung 
der beiden Hochschulen neben Nipper und Mentzel im Ministerium bereits auch den 
Leiter des Hauptamtes Technik der NSDAP Prof. Dr. Streck, den Reichsdozenten-
bundsführer Prof. Dr. Schultze, den Reichsstudentenführer Dr. Scheel, Oberberg-
hauptmann Gabel im Reichswirtschaftsministerium, die Altherrenschaften, den Verein 
der Freunde der Bergakademie und verschiedene Industrieverbände gewonnen hatten, 
denen nun der Wechsel in der Verlegungsfrage mitgeteilt werden mußte. 
Grothes Plan für eine Technisch-Montanistische Hochschule 
Grothe stellte sich nun auf die neuen Gegebenheiten ein. Hatte er noch in seinem 
Vermerk vom 05.10. die Erwartung zum Ausdruck gebracht, daß der Herr Reichs-
marschall nunmehr auch dem Rektor einen klaren Marschbefehl gibt, so verfaßte er 
alsbald zwei umfangreiche Entwürfe, die er unter den Überschriften: Plan für eine 
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Technisch-Montanistische Hochschule und Gedanken zur Reform der deutschen Hoch-
schulen seinem Vorgänger im Rektoramte Valentiner zur Stellungnahme schickte. 
Valentiner antwortete am 03.12.42 und stellte fest [2], daß der Plan für die neue Hoch-
schule in Hermann-Göring-Stadt erfreulich großzügig und empfehlenswert sei und man 
uns wünschen kann, daß eine Hochschule in den Ausmaßen geschaffen wird. 
Grothes Planung einer Hochschule für "Kraft und Stoff" umfaßte fünf Fakultäten, 
nämlich 1. für Allgemeine und Ergänzungswissenschaften, 2. Mathematik und Natur-
wissenschaften, 3. Bergbau und Hüttenwesen, 4. Maschinenbau und Elektrotechnik, 
5. Chemische Technik. Er sah 69 Institute mit der gleichen Anzahl planmäßiger Profes-
soren, 20 außerplanmäßige und Honorarprofessoren, 20 planmäßige Dozenten und 131 
Assistenten vor [2]. Diesen 240 Wissenschaftlern sollte eine Gefolgschaft von etwa 300 
Beamten, Angestellten und Arbeitern zugeordnet werden. Grothes Entwurf gibt ver-
gleichend die Zahlen der planmäßigen Professoren der Universität Göttingen mit 107, 
derTH Aachen mit 45 und derTH Braunschweig mit 47 an. Aus den Zahlen kann man 
erkennen, wie berechtigt die Befürchtungen von Klagges und Herzig bezüglich der 
Errichtung der Reichsbergbau-Hochschule zum Nachteile derTH Braunschweig waren. 
Auch das von Grothe skizzierte Bauprogramm war für die damalige Zeit durchaus 
großzügig (Bild 4). 
Grothes neun Schreibmaschinen seiten langer enggeschriebener Entwurf, datiert 
auf den 31.12.42, wurde am 09.01.43 an die Reichsminister für Wissenschaft und für 
Wirtschaft, an den Reichsdozenten- und den Reichsstudentenführer, an den Chef des 
Hauptamtes für Technik der NSDAP, an Klagges, Lauterbacher und Herzig sowie an 
den Berghauptmann Böhm mit jeweils individuell abgestimmtem Anschreiben ge-
schickt. Das Schreiben an Lauterbacher, auf dem Dienstwege über den für Hochschul-
fragen zuständigen Regierungspräsidenten Dr. Binding geschickt, ist kurz und formal 
gehalten, und ebenso fiel die Antwort aus. 
Interessanter sind die Schreiben an Streck, Schultze, Scheel und Gabel, hei denen 
Grothe für seine Planungen Unterstützung suchte. An seine früheren Verbündeten 
Mentzel und Nipper schrieb er nicht. Gegenüber dem Reichsdozentenführer Schultze 
äußerte sich Grothe am deutlichsten: Die Tatsache, daß in dem Plan für die Hermann-
Göring-Stadt das Hochschulgebäude bereits festgelegt ist und die mit der Durchführung 
dieser Planungsarbeiten beauftragten Stellen entscheidend beeinflußt werden von den 
leitenden Persönlichkeiten der Hermann-Göring-Werke, läßt es geboten erscheinen, 
andererseits nicht passiv zu bleiben. Denn, wie ich mehrfach habe feststellen müssen, 
herrscht bei diesen Herren die Vorstellung und die Absicht, die Bergakademie zu einem 
mit den Hermann-Göring-Werken engstens gekoppelten Institut zu machen, das in der 
Lehre und Forschung sich den Bedürfnissen und Wünschen des gewaltigen Konzerns 
der Hermann-Göring-Werke anzupassen hat. Damit würde die Bergakademie zu einem 
Appendix der Hermann-Göring-Werke herabsinken. Eine solche gefährliche Entwick-
lung kann nur dadurch unterbunden werden, wenn die neue Hochschule von vornherein 
so stark und in sich geschlossen ist, daß sie als selbständiger Organismus neben den Her-
mann-Göring-Werken bestehen kann und die Führung des geistig-kulturellen Lebens in 
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Ob die Intitiative Grothes nun das Faß des Unmuts in Hannover zum Überlaufen 
brachte oder schon vorher seine Ablösung vom Rektoramte beschlossene Sache war, 
ist aus den vorhandenen Unterlagen nicht ersichtlich. Doch deutet der letzte Satz im 
ersten Absatz eines Briefes vom 23. 02. 43 (Anhang 15), den der Hochschulbeauftragte 
des Gauleiters Regierungspräsident Dr. Binding an Grothe schrieb, darauf hin, daß 
Lauterbacher sich über eine kürzliche Aktivität Grothes geärgert hatte. Nach Herzig 
(1948) soll Lauterbacher auf einer niedersächsischen Rektorenkonferenz im Jahre 1943 
Braunschweig und Clausthal beschuldigt haben, seine Pläne zu ignorieren oder gar zu 
sabotieren [1]. Jedenfalls zog Grothe die Konsequenzen aus der Situation und bat den 
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung am 27.03.43 um Ent-
hebung vom Amte des Rektors der Bergakademie Clausthal. Seinem Antrage wurde 
mitWirkung vom 01. 08. 43 (Erlaß WG 1134 vom 29.07.43) durch Rust stattgegeben [2]. 
Auch Herzig wurde von den Pflichten des Rektoramts der TH Braunschweig ent-
bunden. 
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dem Herrn Rektor 
der Technischnn Hoschechule Braunechweig, 
Herrn Professor E. Her z 1 g , 
B rau n 8 0 h we i g 
Tec hn1sohe Uatiohule. 
Lieber Kamerad Herzig! 
Wir hatten seiner Zeit ausgemaoht, daee ich Dir mitteile, welchen 
Sta'ldl'unkt ich nach eingehender HUckepraohe wH meinen Kameroden 1n 
der Frage des "ueanunengehen-tl der boiden Hoohsohulen einnehme. Ich möch-
te dies nun tun und zwar zunächst in einem privaten Sohreiben, und icb 
b1tte Dich, auoh dieses reoht vertraulich zu behandeln. 
Naoh wie vor sind wir der Meinung, dURe auf die Dauer eine Hoohschule 
in dem kleinen und bergbi'lUlioh itru;,er J)1E'hr verkUmrnernden Clausthal an 
B",deutung und Substanz verlieren muss. Var eahen ein, dose die ',Jider-
s tlinde des Finanzminis teriUlllB, diese kl eine hochschule mit den von une 
geY/Unechten und auoh fur die Zukunft fUr drinGend notwendi g gehaltenen 
zusätzliohen i:inriohtungen zu vereehen, nicht gerini',er werden, sondf'rn 
immpr wie der mit dem Argtl1lJp.nt zurUckge,oies en werden, dass dle dafUr 
notwendigen Mittel besser fUr die Volkageealiltlleit an einer solchen 
fitelle eingesetzt wUrden, wo ein gröeeerer };fi'ekt zu erwarten 1st. 
Wenn wir aber dGII von mir ll1J1ller BO hervorgehobene Ziel einer Techni-
echen llochechule erreiohen wollen, dase nämlich der .Lngenieur nich t nur 
ein tUchtiger FaoUmann und ein ordentlicher Kerl sein eoll, sondern 
duss er vornehmlich wegen eeiner eo bedeutenden Stellung im Volk und 
in der ':l1rteohaft aln geistiger und kultureller fUhrer se in soll, e 0 
mUseen wir die VoraUBeet~ungen hierzu Bohaffen. 
l1ir ha tten deswegen den Plan B tark propagiert, die Bergakademie naoh 
Goslar zu verlegen und dort entsprechend lIU erweitern. Dies ist, wie 
wir nun eehen, auseichtelos geworden, weil dae !{eicooerlliehunGsminieta-
rium und auch dae Finanzministerium grundslitzliuh ableimen, FachsohuleI 
neu zu errichten. AUC;1 wir Bind uns darUber klar, dass vun wiseenecllEl't-
liohen Standpunkt aua und bezuglioh der Vermittlung einee breiteren 
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Anhang 1 
-2-
Fundamentes eine groBBe HoohBohule entBohieden beBsere Mögliohkeiten 
bietet. Verhehlen wir uns aber nioht, dass vom Lrziehun~Btandpunkt 
aus eine kleine, in Blüh gesohloßsene Gemeinsohaft weit aus grresere 
hrfolge erzielt, als ein grosser, kaum nooh zu übersehender Al'parat. 
Me persönliohen Bande, die eine kle ine Hoohsohulgezre inBohaft mit ih-
rel! ehemaligen in der' ;>raxis stehenden Angehörieen verbinde;, und die 
so unwägbar wertvolle Imponderabilien darstellen, sind ebenfalls bei 
einer grösseren Hoohsohule zumindest stark gelookert. 
Es freLt sich nun, worauf man mEhr Gewioht legt und legen muss, hi~rlib 
zu ein"'r Rntsohp.idllIlg zu kom~en, ist scllwer und verantwortuIgevoll. 
F,,1<ler in d Leser Hinsicht können ja auch nicht mehr rÜCkgängig gemacht 
wernen. !!'lD muss daher verstehen, dass del' ]',ntschluss nach der einen J[ 
onar nach der anderen Seite hin nicht schnell reift, sondern Zeit 
braucht. 
Wir lIaben une in J3raunschweig und auch in Münohen über all diese Fra-
gen eingehend ausgesprochen, und ich habe rüch gefreut, bei Dir und 
H ein e r.1 n n n, bosondere aber auch bEJi ]( 1 a g g e e ein so 
warmee und aufrichtiges V(JrBt(~ndnis tur die Idee zu finden, die llns 
hier in ClauBthal als eretrebenewertes Ziel vorsohwebt. loh bln auch 
überzeugt, duss wir im Grundsätzlichen volle,uf übereillstlm!!en und 
dass es wohl den;,bur ist, durch Zusammensct,lt\BS der Kräfte eine neue 
Tecünlscile Hoohschule aufzubauen, die als Verbild einer nationalsozia-
listischen Hoch.'chule gelten kann. f;s ist nun klar, da"s wir die Selb-
ständi/;;,>'i t der Bergakademie Clausthal nur dann aufgeben können und 
dürfen, ~lenn wir fest übnrzeugt sind und auch sichere Gewisslllit ha-
ben, dass die neue Institution aut' jeden Fall besser 1st als die, die 
wir ein~ehen lassen. D.h.: 
1.) Bes~ musS werden folgendes: 
a) Die v"rmittlung eines sicheren geistig-seelisohen Fundamentes 
(GeisteRwisssnaohuf'l,en, Kunstveratändnis und KunstgefUhl, Geo-
graphie, VOlItLkunde, GeSChicht~und ~;prachkenntnisse). 
b) Vprbreiterung und Modernisierung der Lehr- und Forschungsein-
richtungen auf dem Gebiet des Berg- und lllittenweseDß (Giesse-
reiweaen, Walzwerkskunde, Erdöl teChnik, Techllulo6ie der G te ine 
und E1lden). 
c) Die Leb!lnebedingungen fUr die Dozenten, ::' tudenten un~l,ngeBt elI-
ten der Hoohschule (wohnun1sproblem, Verkehrsproblem, soziale 






2.) Auf keinen Fall darf sohleohter werden: 
a) Der nuf soldatisc;her Grundhaltung ruhende lJannachaftsgeist der 
Hochschulgemelnsohaft. 
b) Die auf ständige körperliche LeiBtungafählgkeit und Abhärtung 
beruhende Na turl1chkei t und Einsatzberel tBchaft der· gesamten 
lIochschulgemelnsohaft. 
c) Die auf eagen Kontakt zwischen Dozenten und Gtudenten, auf re-
gelmässlgen EXKursionen und häufigen gemeinsamen geselligen 
Veranstal tungen und betont erhebend~n Fe ierstunden beruhende 
KB!lleradechaft. 
d) Der auf persönlict,er Bekanntschaft und starkern ßerufsethos ru-
hende Kontakt der HochSChule mit den Männern der Praxis. 
Es wird nllnrlehr notwendig sein, ~u diesen Punkten im einzelnen gewiss' 
Vereinb!".rungen iu. bindender Form zu treffen. 
D.h.: M'1n v:ird einen Flan aufstellen lIUssen fLir die neue gelll!inschaft 
liehe Hochschule, der sowohl von der Brllunsohweigischen Regierunt; als 
auch \'(,n dem Re ichsE'l'ziehung,sminis te:riurn anerkannt werden muss, darni t 
nicht später etwas ganz <ll,tlercs herau<;k.olllmt, ale man gewollt hat. ebe 
lege ],ir, wann wir uns UlJer dieBe Angelegenheit weiter mUndlich unter 
halten können. 
Mi t fl'eu.ndlichem Gruse vu n Raus zu lla\.8 und 









26. Juni 1939. 
ßtt '!tdlnifdltn SjodlfdlU(t 
\lrrllfprr<l)rr 5343-5346 
An Seine Magnifizenz 
den Herrn Rektor der Bergakademie Clausthal, 
Herrn l'rofessor Dr.-Ing. G rot h e 
C 1 aus t h a 1 
Lieber Kamerad Grothe! 
Den Empfang Deines Briefes vom 20.Juni 1939 bestätige 
ich Dir und danke herzlich fUr Deine Ausführungen. 
Deinem Briefe entnehme ich, daB zwischen uns über die 
gemeinsame Verbindung der bergaksdemie Clausthal und der 
'l'echnischen Hochschule lJraunschweig vollstes Einverständnis 
herrscht. Auch meiner Leinung nach ist es erforderlich, die 
Grundlagen unserer 13esjJrechung beim Herrn J'llini sterprtisiden-
ten am 5.Juni 1939 nunmehr eingehend zu begründen. 
Die Grundlage unseres gemeinsamen 6usammenschlusses 
mUl.i selbstverständlich eine absolute lileichwertiGkei t beider 
Institute sein. In ganz besonderem L'laJ.le würde ferner von 
uns Dein Wunsch, die besonderen Bigenarten der .tJergiilcademie 
zu erhalten, berücksichtigt werden, zumal an dem Collegium 
Carolinum schon seit der Gründung die tecJlnischen .l!'achgebie-
te "Uber und unter der Erde" vertreten waren. Es ist noch 
nie das Bestreben unserer Hochschule gewesen, eine r·i,assenaus-
bildung von Ingenieuren vorzunehmen, sondern wir haben stets 
17ert darauf gelegt, daJ..l an unserer iloch6chule 60\70hl in lehre 
wie auch in forschung eine gediegene tiefgründige "'Iissensver-
mittlung geb oten wurde. Von dieser seit nunmehr zwei Jahr-
hunderten ge}flegten l'radition wollen wir auch in L:;ukunft 








dem von der Bergakademie Clausthal vertretenen 'lrunclsatz 
in vollem Umfange deckt. 
Liit ganz besonderem Hachdruck darf ich zur Vermei-
dung von LiiJ.lversttindni ssen nochmals daruuf hinwei sen, daw 
es uns fern liegt, durch 'r"ktik und Ub"rredung in unsach-
licher 1,1 0rm eine l:Jindunt; zVlischen beiden Ilochschulen zu 
erzielen, Gondern dalJ wir den L;usammenschluJ.i zur GrÜlldunG 
einer Gemeinsamen Hochschule aus dem grundsätzlichen Ge-
danken gemeinsamer ßnsclwuullgen und uus der Erkenntlli s, 
dal.i beide Insti tute in ihrer Krtifte- und Leistungsstei,..;e-
rung wesentlich entwickelt werc1en, anstreben. 
Als Vorbedin(;lmg jeglicher Verlw.ndlung sind wir vor. 
der 'latsache ausGegungen, daL) die llergakadewie aus frei-
willigem, selbstgefah1ten l;ntscbluss der Überzeut,ull:_ ist, 
daw Glausthul für die kÜllftige SntwicklunC; der lleq;ukud',:-
mie nicht die erIorderl1cl1811 VonmGGetzwlgen bietet. 
Auch Glauben wir, im besonderen Interesse der Ent-
wicklung una des H.!lsehens der Technik zu handeln, wenn 
zwei so ulte, traditionsreiche technische Institute zu 
gemeinsamer ;'rbei t verlmnden werden. 
Die ulten persönlichen Deziehungen der Dozenten Wl(l 
Jtud(jllten unserer Ilochschuloll sind für mich ein Duweis 
uufricl!tiger ~'reundschaft, aller auch ein lJeweis ';leicl1-
wertiger , grulldsli tzlicher weltullsclwulicher Bal tun!;. Ich 
Glaube uus diesen Grulldlugen Gemeinsamer AuIfaslJul1sell über 
l,ehrvenüi ttltUl[:;, j"orscl!ull()lurlJeit, ,,,annsclwftsgeist der 
1l0chscJmlg8meinschuft und verlJJ:lichtenderl'radi tion zur 
kulturellen Entwicklung der '~echnik und vor ullem aus den 
GrundlaGe Wlserer ~eW;inSUill(m lJal tunG beGrülldete J:amerucl-
flchuft den :Jchlul.! ziehen zu dürfen, du].) der L:usummensclüUl.l 
unSflrer Krüfte eine neue Hochschule formen wird, die als 
Vorbild für die Zukunft dienen kanu. Vor lülelll vertraue 
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durch GrÜllunlClgen stark verbundene Verkehrdührung zVlischen 
~Iohn- lmd Arbei tiOstellen llicülJrzustellen. 
Das kulturelle Leben lJraunschweigs blickt unI eille s ehl 
alte '~'radition zurück. Die elfhundert jährige ~itadt war seit 
ihrem Bestehen ein wittelpunkt kulturellen Lebens. So ist 
13nlUnschwei0 muwgeblich an der ~rneuerune des deubchen 'ille-
atnrs beteiligt. Das :Jtaatstheater stand und steht von Jehel 
aUI ei ner beachtlichen kulturellen Höhe, erleGten doch hi er 
Lesdngs "Emilia Galotti" und Goethes "Fuust" ihre Uraul-
fWlrung. 
Das Schulwes~n ist in ",lIen Gchulgattungell voll uusCe-
baut. }'erner z~ichnet sich lJraWlschweig durch zahlreiche j"u-
seen und durch die vorzügliche Gemäldegulerie des j~nton-Ul­
rich r"useeums, die zu den besten 0uwungell Deutschlands ge-
hört, uus. Dus Haus der Vorzeit und das naturhistorische LU-
seeum sind als neuartige ErziehlUli.;sstätten mit nutionull'oli-
ti scher ;l,i e1setzung im Aufbuu. In einer Veranstaltung be-
weist sich im besonderen LaDe Jlraunschwei[;s ':rille znr ~"ör­
derung der Lultur: Die ;)tadt Jlraunschweig erteilt jtihrlich 
den Volkspreis für deutsche Dichtung. 
Uber die Geschich',r) und ~,childerwlb lmserer llOc;/HlCJlule 
giUt der in der llnlaGe beigefügte UIlO von mir vafasBte J\u1'-
sutz 11u1'sch1u1.>. 
iüs beuollders uÜllutige VorbedinGung Iür die Entwick-
lung eines g~meinsumen Zusummengehens ist in erster Linie 
die J'leul,lullung der Hochschule, die ich Dir anläl.llich Deines 
llierseins gezeiGt hube, unzusehen. Dus Gesumtgoltinde, dns 
zum gröl:>ten Teil von dem EraunschweiGischen ~)b", t für die 
Hochschule ang'ckault ist, beträgt ruml 42 Im. Hiervon würden 
der Bergakademi e Claustllal rund 14 ha zur Verrü:,;un~ stellen. 
Das Gelände liegt nordöstlich unseres jetzigen :ltanrlortes 







(8 Uinnten Entfernung zwischen der jetzigen llochschule und 
dem lleubuugeltinde). Es liegt ferner un der HauptausIullstrec 
lJr!mnschweig Heichsautobahn-; .. i tte und in unmi ttelbarer lltihe 
der liord-3üd-Linie der Heich;;balm. 
Bei der l'lanung ist ein ganz besonderer Vlart auf die 
Verbindung von Lehr- und l<'orschungsgebäuden, einschliel.ilich 
Verwaltungsgebtiuden, 01JortanlGgen, Gebäuden Iür soziule und 
gesellschaItli che Zwecke der :JtudentenschaIt, des "tudenten-
werkes und der Hochschule gelegt. 
Vi e Vorbedingungen zur Lieferung von Gas, ':Iasser wld 
Dampf können auwerordentlich günstig gestaltet werd en. Dampf 
kmm unentgeltlich abeegeben VIerden, da die Technbche lIoch-
schule im eigenen damJ!Itechnischen Insh tut die \'lärmeversor-
r,unt; 'lichenltellt. Die Elektrizi ttitsfjnergie wird auch bei 
der Planung der lleubauten durch ein eigenes Kraftwerk er-
zeug" sodaß auch hierIür praktisch keine Kosten entstehen. 
Gas und '!lasser werden nach den llussugen des Herrn Oberbürge: 
meisters zu den günstigsten bedingunlSen, die irgend möglich 
sind, abgegeben. Ich glaube duher, mit Sicherheit unnehrnen 
zu können, daG durch eine Verbindung unserer beiden Hoch-
schulen in wirtschaftlicher Beziehung eine Vlei tgehende Ver-
besserung erzielt wird. 
Ich darf ferner darauf hinweisen, da,. durch die Jch 
Iung hervorragender un~mittelbur auI dem HochschulgelLinile 
liegender ~)portanlagen die körJ!erliche Ertüchtib'111lg der Do-
zenten und 'Jtudellten in einew gang besonderen i1USffiUl.l9 gelör 
dort wird. Diese .tlUsbildung erfährt eine Erweiterung durCH 
die ~egelnug- und )ilotorflug-Abteilung Wlserer Studenten-
schaft. 
Die besonderen Vorzüge der ~usummenlegung Wlserer 
beiden Hochschulen vom fachlichen 3tandl'unkt aus sehe ich 
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auch in einer wei teren Entwicklung der allgemeinen Durch-
bildUIlg des Hochschul-Ingenieurs. ;/ir haben duher von jeller 
einen sehr groJ.)en Hert darauf gelegt, die .!!,pkultüt für ull-
gemeine Wissenschaft auf einer breiten .l.le.sis aufzubauen. 
Zu den allgemeinen AusfWlrungen nehme ich nach den 
von Dir erwähnten einzelnen Punkten folgendermaJ.ien ~;tellung. 
;:Iir haben folgende allgemein bildende LehrstWlle: 
Deutsche Sprache und Literatur 
o.Frofessor Tlr. II 0 P pe, 
Deutsche Geschichte und Utaatsbürgerkunde, 
o.frofessor Dr. Hol 0 f f 
.Psychologie 
o.Professor Dr. H 8 r w i g , 
l'hilosophie und Weltanschauung, 
o.l'rofessor Dr. II erg e r 
Philosophie 
a.o.Professor Dr. G r 0 n a u , 
Deutsche Kultur- und Geistesgeschichte 
llibliotheksdirektor II er s e, 
Geschichte und Heimatkunde 
a.o.l'rofessor Dr. J e s s e 
HeutJre Geschichte 
Dozent Dr. L a n g e , 
Deutsche Vor- und FrWlgeschicl1te 
Dr. Tod 8 (Landesarchäologe), 
Geographie 
Dr. U h den, 
Landesplanung und Siedlung 
o.l'rofessor ILN. 
30ndergebiete der r,andesplanung 
Dozent Oberbaurat lJr. H ich t er, 
Hechtswissenschaf t 
Oburlandesgenchtsrat lJr. lJ ö t zer 
~lozial va rSlCllerUIlg 
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Arbei tsgerichtsdirektor 1I'l e y er, 
Volkswirtschaftslehre 
o.Professor Dr. Geh 1 hof f, 
Luftrecht 
.Dr. P 1 a gern a n n 
Unfall verhütung 
Landesgewerberat Ger 1 0 f f J 
Gr1mdlagen des gewerblichen Rechtsschutzes 
Pa ten tunwalt Dr. B 0 c k J 
Engli sehe 0 prache 
Dozent Dr. \l i n t z e J 
Französische Sprache 
Dozen t Dr. 11 0 r n e Y J 
Spanische Sprache 
Dozent Dr. D ö r s i n g J 
Musikwissenschaft 
Lektor Dr. 13 t tri c h 
Deutsche Kurzschrift 
Dozent Dr. H 0 pp. 
Für die Durchbildung aUl dem Gebiote der Kunst-Bauge-
schichte und des Kunsthandwerks stehen die Lehrstillüe 
der Archi tektur-j,bteilung zur Verfü,,'Ung. 
Zu 1 b Durch die Errichtung grol.>zügir;er lleubuuten und durch die 
besonderen Vereinbarungen mit den Lehrst Wtlen der Chellli-
sehen ALteilung und der !:aschinentechnischen Fakultüt, 
ferner durch die besonderen Beziehungen zu den LehrstWlle 
der Physik wird die von Dir gevlünschte Vertretung und ],',0-
dernisierung der Lehre Ulld ForschUlI:'; auf dem Gebiete des 
llerg- und Hüttenwesens nach Deinen VorschlüGen gemeinsam 
mit den He;;ierunc;sstellen durchgeiWIrt werden können. 
6U 1 c Die besonders günstigen Voraussetzungen des kulturellen 
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'1'eil meines Berichtes geschildert, Besonders bemerkenswert 
ist die hervorragende Verkehrslage der 1,;eu planung der Hoch-
schule zu den ';'ohnsledlnngen :Iliesmarode, ;lchuntcrsiedlun[;, 
,;i 'J::;friedviertel, und vor allem "U Hiddagtllwusen, 1l0daD so-
wohl l'ür l'roJessoren, Beamte als auch für Angest eIl te glin-
stiGe Hohnungsmöglichkeiten geschaffen werden können; ferne 
11Jt 8ich die .Aadt berel t el'klürt, Kameradscilaftshiluser und 
':lolmgebüutle 41i t r/ohnungen für Jtudenten errichten zu lassen 
Zu:2 Ich Glaube, daw die von Dir in dieser Beziehung gestellten 
l<'orderungell von uns in jeder ;'18 i se unterstützt und Deine;r. 
'.'Iunsche entsprechend erfüllt werden können. Ich hoffe, die 
l'unkte :2 a, 2 b, <; c sind durch meine allgemeinen ausiWll'un 
gen über J3eziehung zur llochschule und Jtudentenschc.ft in (;u 
reichendem lv;aBe erördert, sodaG ich Dich bitten möchte, zu 
diesem Punkte konkrete Vorschläge zu unterbrei ten. 
Zu 2 d Di e p8rsönlichen Bezi ellUn;;,m zwi scllen Hochschule und Liillner 
der fraxis werden meiner; Erll~ht8n8 durcll dne bu>;ondere 01'-
G"llisation der llreullde der lJerGllkCldemie CluusthClJ. 2U 11[1e-
gen sein. Dllrüber hinaus wird der lIoellGchulbwlCl JJnlwl:.;clmui 
jederzei t auel! die Belallgs der lJergulwdemie CluusUwl mDte-
riel1 mit unterstützen. 
Lieber Eam9rad G rot h e , ich überreiche Dir diese 
Iinterlagen mit dem besonderen ':Iunsche, die Vorschläge einer 
gemeillf3amen Verbindung der J!erg'Jkademie Clausthal wld der 
Techn. Hochschule lJraunr>chweie i11 Kürze zu prüfen und zu 
entscheiden. Ich kann Dir gegenüber die Versicherung abgebe 
da!.) die lloshscllUle alles tun wird, um Deine \'1linr>che zu er-
füllen. Ich dorf aber im besonderen darauf :::mlmllrksclm muche 
daw Herr r,;inisterpräsident J:lagges bei unserer Hesprecllun,,; 
5.Juni ds.Js. im ~taatsministerium Dir gesagt hut, daw ilm) 
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6tt ttd)nird)tn Ijod)rd)ult 
'.8 •• 21r.. ................... . 
l!rmrprr~rr 5844 - 5846 
~aunfc!)\I)rI9,~'" 24. J\ugust 1939. 
1l.',IIfttos, 4 
,.leine LlagniLizenz. den Hektor der l'reu1lisehen 
BergakademIe Cloußthal, 
Herrn Professor Dr.-Ing. G rot h e , 
C 1 u U s t haI 
In d er j~nluge überrei che i eh Ihnen uultrugsgeuliil) 
ein ;)chreiben des r:.ektors, Herrn rroIessor Dipl.-Ing. 
II erz i g , VOrl~\.ugußt 1939. 
~. qJ t ;U~ 
tL<, , !.J>i;" IJ.! -) 7 
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tu Dera.eloba1Jl18br fUr n".DeoUft. 
IrdebUDc '1DI4 Toltab114\1bg 
•• Ha. a •••• ft'Il l'ro~e.aor Pr. Ir 1 pp. r 
B • l' 1 1 n , B. 
Ja "'1' ~ UMITII10Ua ö. 1IIlbne10b.1l.tea blrtora '82 
l'retWJ1Hbea 18 ...... _" Olalw'Uae111Z11l 'er '.ctllaUohea lIooUohvJ 
BraWl8O_.~ .laa lJ.u.olalft UHr cl_ Plan dur , ..... .u.SUDt 
481' Berpacl .... cna .. 'UI&l \IDCl "er t.cbJl1Hu. Boobeob1lle :an-.-
--; -;:: - _"U_ L. '. 
'-'eine l.iUb'llilizenz don Rektor der l'rouJ.>ischen.!Jergakuuemie 
Clausthul, 
llerrn rro~e[lsor Dr.-In.;. G rot 11 0, 
C 1 u U s t haI , 
mi t dem Demorkell, dUI, ich dCls vorstehendo Sehr0i bell uuter be-
zu!muhme uuf 'Ihr 8chreiuen vom 29.Ju1i dS.J3. und auf das 
ho~te, i.:itt'wocl;·, den 2.;,ut;ust 1939, mitbes,' eeführte I'ern-
ecsllrCich, dem lIorr-q fici chumllli 3tor für ':I issellßeiw.rt, Er?:i dlUn 
um] Volksbildung, z.lId.d0s term l'r,oIossors Dr. IV i II II e l' , 
80ebon übersandt habe. 
j;n.lW13clll1ui u', den 2.Au,-,ust 1~)3:J 
Der H,dctor der Tee ni 3chel.l Hochschule: 
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0.1' 4aa ho~eltt, .1Jaer Z,.....eD1 ..... 
tel' lIup.U4a1. Ola .. ~ IIn 4.r 'eelm1eobeD Jl,eobaalrale »nlllUloh .. 1&. 
111. Berplaa4 .. 1. 01auethal ala berpi •• enaobaftUolIe hohllooh.obl: 
1. l8t, wie bekaJlnt. hin.lohtUeh ter I.ehrItl'Ut. a4 4er ln.Utut. 
nloht .0 auprU.t.t, .ie •• TOll eJAer lI04eJ'DellBoollaolmle "rlanct 
.erden l11li • .na tehlt wmw.l1oll 41. i1t1,11ohk.n, 41. 8tu418na4en 
1I1t den all&-JJum hltul'fattonB y.nnut au lIaOIlea 1ID4 41e l.ehrlu 
h turoh 4,le .t.t. l'Uhluq 111 t 'en allc_e1Da I~ •• en.ohaften 'IID4 D 
.ten n .JAer fUJ' dl. J.nntt notwendlpn Jna-.-zo~.U auf d .. h· 
bi.te der lla.eaeobaft,teohD1k 1ID4J:1Il.tu au betllhipD.. ».1' BerplEll-
daal. tehlt .. iter in ...... proobenea .... die Dlllohk.U, At 4_ 
t.ohnl8oh w1 ....... ~l1ohe Ian4pbl.t., in clenen 111 •••• tUoh_ 
teobn1eoh w1 .. eneohaftl1ohe rorteohl'i" •• nielt .. n ..... Opt.rt.al: 
n arbeite. ])V' Be:rplta4..t. fehlt .. Uer .. Ortllo!1en a.,ebeDhel-
ta in .tuJt_ Val .... "ne. .... ... ... l.ebeD tar eine 8ta.clenten 
un4 'Prof ... OI' eubbeDl. ... \al_ta.. klSJUlte. »u l.ebell a.t cl .. Obol'harl 
1.t teurer al. an aalerea Hoohltob1ll.anea ...... , ... in ,el.tiler 
11114 .. tuleU ... -.lo1Lt .... J'taal1J .... BooUoh1&l. I.~ wUC. 18t 
4Urttil. WuII_ 41 ........ 1 111 '.r 'erc ..... e1t __ t.u .uP&11-
eh_ 4uroh .in .taü baeraa .. b.attUo'" .... niIH J.eWn 1IIl4 .voh 
4en '.IIOD4 ...... IUDtt,e1n. 4ar 111 c1er alt •• Ieq.ta4t b.n'nehte, .0 
fallen 41 ••• lene YOIl Jau au JÜIl" wa1ce" 1u ~.t,we11 uao Sn 
.... t ..... oIIeeh.u..uv .. lUloh ... enU101la.u 'fQIl s.u .. Aneit 
a4 A1I.tplle in _pnela.--_ .. 1'11_ a4 41. kleine Stedt 111 Obel 
Jaan' 1JareD OhaaJtter ~ St.4t '.a Be~ ndonB hat. J.,a.r 
DeD1taohr1ft 4e. Rekto", 4.1' ~&aka4a1e wa lO.hD1 1938 -u4 in , .. 
• "'hcaJII, Ta 22.1~ 19,a _ 4. IleI'1'l1 hloheerslelrc>DpaiDhter 
in 418 htIp. ob Olawatbl At 41. l)uut '.:r. riollt. atUl40rt fUr 
.1ae ~"SAklSllD.etll&O~ .iD&.a4er~ 1n TOll_ 
J1nTene~_ alt elaWolwIl. Prot •• 80ftII 4er hl'pb4ea1e, Ola_tbel. 
'fUIle1D.t WOIl1~ .. 4IOIl1 ....... du aecUoIakeU, u ... nt •• t. 
teo~.ohe ll"eoh~.ln1&hM .. 1bna ltll1heripa ltu40rt a18 
wllftZ'tile 1elI.J:o- 1IIJI4 J>onoh .... U". n. llILlUa, -"Uoll .le, in 
Ol.&utbal. _ ,_ berelt. 41U'01l 4n1 aodene Gebl1l4. teZ' 
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hl'pk"o1o oaft1l n heob.lt11&eD, U." in 48D b.lIaJmt Bewol'deneJl 
... tftln&qen, in üe .... 8 .... t lu BUIIUD 'IJriäc-W8l'U 111Gb' Jlal" 
at.. ltnpolral., oOll4oft aaeh ... Obel'llerpat 'Y.a Olau'thal 11114 die 
loqa_a .. l. Cla.'tlftbal b1M1Il .. "11'1..... »te Y8l'1 .... t.r hl"C-
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Herrn Professor Dr. Her z i g 
Rak tor ~er Techni9clwIl Hochschule 
n r ~ U II S C h w e i g. 
Nachdem wir aue den letzte .. \ieru<illdlWlgen die feete Uberzeu-
gung gewonnen h",ben, 1aß lmeex'e );"" iden HQohachnlen in nahp.r Zu-
kunft in einer GesBmthocheohula aufv,ehen wera~n, iet ee eine Wl-
eerer wichtigsten A",fgaben Ulld unllere Pflioht, jede Pel'oonü!inde 
rung beiderssits von dieselD GssichtsP1Ulkt aue 1!1ngehond zu berIt-
ten. Denn tUr das An~·eh"n 1)),,1 Gf!ue.1.hen ci'!l' ne"en Hochschule wil!' 
i.n ('rater U,nie 6ntE3cho1d~n" sci.n dill J'cl'stlnliuhkdt umi Geoigne 
heit ihrer akademischen Lehrer, 81e eichern ihr dip. Vormachtatel 
Jung. 
Joh verpflicbte mioh hJAl'ni t, Dir::ll b'J ~,'~. Deine beauftragten 
Dek~ne IlU allen BerufungeverhandllUu:;en heranzuziehen und bitte 
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den Heldor c1e-,' llul'[;~ ',:'.'lenie CL'.ust: .:tl, 
He.l'l'l1 Pl'U..L'eSsol' Dr.-IL,:..·. G rot h e , 
Lieher Krunel'I'c1 Grotlte! 
Den Etnp:f[l.J1C· D(]illCS SdLi.'r:;it'ens vom 25. JnJi 
els. Jf:i. l)est~ti~~e ich hie.nait bestens c1~U1!=s:?n(1. 
Auch ich stelle ~_Ul (18;1 StGndplU1.1::t, clt'ß jcrl.e l!er-
srjnliuJle VcrLn'~ierlul:; del' IJozellten vor~l.el' bci(ler-
seits ejnc.:ellcnr1 z':'lsc;len lU1S besIirochen 'f.1ird. 
',hmsch~:em,-,ß vel'l:flichte ich mich, Dich bez'il. 
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Betr. Verlegune der Bereakademie Clausthal. Hannover oder Braunschweig? 
1. Hannover und Braunschweie als Hochschulstädte. 
Nach der Zählung von 1933 hatte Hannover 445.000 Einwohner, Braunschweig 167.000 
Einwohner. Allerdings verdient eine größere Stadt nicht ohne weiteres als Standort einer 
Hochschule den Vorzug vor einer kleineren. Die kleine Stadt wird als Standort einer 
Hochschule manche Vorteile für sich ins Feld führen können, insbesondere die größere 
Geschlossenheit des akademischen Lebens und die engere Fühlung zwischen Studenten und 
Dozenten. Braunschweig ist aber selbst Großstadt und besitzt deshalb diese Vorzüge der 
Kleinstadt nicht. In landschaftlicher Hinsicht bietet es in seiner näheren Umgebung nicht 
mehr als Hannover und ist diesem auch nicht durch ruhige und freie Wohngebiete überlegen. 
Hannover hat in nicht weiter Entfernung vom Zentrum ruhige Wohnlagen (das 
Hindenburgviertel ist durch direkte Straßenverbindung mit der Technischen Hochschule 
verbunden, das Wohnviertel an der Herrenhäuser Allee befindet sich in unmittelbarer 
Nachbarschaft der Hochschule, auch die ruhigen Wohngegenden der Stüdstadt sind dem 
Zentrum nahe und haben gute Verbindungen zur Hochschule); obwohl Hannover die 
Vorteile der Großstadt aufzuweisen hat, ist es mit dem zehnten Teil der Einwohnerzahl 
Großberlins noch durchaus übersehbar. 
In kultureller Hinsicht hat Hannover erheblich mehr zu bieten als Braunschweig, schon 
deshalb, weil es als die größere Stadt ein zahlreicheres Publikum für Theater, Konzerte und 
Vorträge besitzt. Auch hinsichtlich des Bibliothekswesens ist Braunschweig im Nachteil, an 
größeren Bibliotheken besitzt es außer der der T. H. (133.000 Bände) nur noch dic 
Stadtbibliothek (80.000 Bände), wenn man kleinere Sammlungen hinzurechnet, mag cine 
Zahl von 250.000 Bänden erreicht werden; Hannover besitzt neben der Bibliothek der T. H. 
und der Stadtbibliothek die große und ausschließlich wissenschaftlich ausgerichtctc 
Provinzialbibliothek, es verfügt über einen Gesamtbestand von über 650.000 Bänden und ist 
hinsichtlich des Bücherwesens besser ausgestattet als viele (auch alte) Universitätsstädte. Ein 
besonderer Vorteil des Zusammenarbeitens der hannoverschen Bibliotheken besteht darin. 
daß jedes in Hannover in einer öffentlichen Bibliothek vorhandene Werk und jeder 
Zeitschriftenband in der Technischen Hochschule bestellt und dort für die Entleihung zur 
Verfügung gestellt werden kann; wertvoll für die wissenschaftliche Arbeit ist der 
Gesamtkatalog der in den hannoverschen Bibliotheken vorhandenen Zeitschriften, der im 
Lesesaal der Technischen Hochschule aufgestellt ist. Die als wahrscheinlich zu unterstellende 
Verlegung des Oberbergamts Clausthal nach Hannover wird voraussichtlich auch diese für 
die Bergakademie wichtige Bibliothek (die die Bibliothek der Bergakademie vor allem in 
Bezug auf die ältere naturwissenschaftliche, bergbau- und hüttenkundliche Literatur sehr 
glücklich ergänzt) nach Hannover bringen. 
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Der Student, der zwischen zwei Großstädten zu wählen hat, wird sich meistens für die größere 
Stadt entscheiden. So hat denn auch Hannover von jeher den größeren Zustrom von 
Studenten gehabt, Braunschweig hat demgegenüber nicht recht aufkommen können. Die 
weiter unten angeführten Zahlen beweisen, daß das auch heute noch so ist, obwohl 
Braunschweig inzwischen vielerlei Anstrengungen zum Ausbau seiner Hochschule gemacht 
hat. 
Wer in Norddeutschland Technik studieren will, wählt in der Regel zwischen Hannover und 
Berlin (das als Weltstadt vielen zu groß ist), außerdem wird manchmal Danzig in Betracht 
gezogen, dagegen hat Braunschweig immer nur eine geringe Anziehungskraft bewiesen. 
Hannover war immer sehr beliebt, weil hier trotz der Größe der Stadt der Student sehr 
angesehen war und auch heute wie früher eine gewisse Rolle spielt, die Bevölkerung galt 
immer als "studentenfromm". 
Braunschweig hat jahrzehntelang im Schatten Hannovers gestanden; es hat seit 1'133 manches 
aufgeholt, aber diese Entwicklung ist der starken Aktivität und den weitreichenden 
Verbindungen einer Persönlichkeit zu danken; sobald diese dort nicht mehr am Orte wirkt, 
werden die natürlichen Gegebenheiten sich dahin auswirken, daß sich das Tempo der 
Entwicklung wieder verlangsamt. Das natürliche Schwergewicht Hannovers läßt sich nun 
einmal nicht ausschalten. Es hat ja auch dahin geführt, daß Hannover endgültig zur 
Gauhauptstadt des Gaues Südhannover-Braunschweig bestimmt ist. Hannover - nicht 
Braunschweig - gehört zu den 7 Städten, deren großzügiger Ausbau vom Führer angeordnet 
worden ist. Die jetzige Entscheidung der Bergakademie bestimmt ihr Schicksal für immer, es 
wird zu prüfen sein, ob ihre Zukunft nicht am besten in der Stadt gesichert ist, die selbst die 
größere Zukunft hat. 
2. Die Verkehrslage der heiden Städte, ihre Lage zu den Bergbau- und Industriegebieten. 
Das natürliche Übergewicht Hannovers beruht zum guten Teil auf seiner günstigen 
Verkehrslage am Schnittpunkt der großen europäischen Verbindungen in nordsüdlicher und 
ostwestlicher Richtung. Das ist ein Vorzug, der auch durch die stärksten Bemühungen seitens 
einer 60 km von diesem Schnittpunkt entfernt liegenden Stadt niemals auszugleichen ist. 
Hannover wird als industrieller Standort und als Verwaltungszentrum immer einen weiten 
Vorsprung behalten. Zwar hat Braunschweig es durchsetzen können, daß einige Schnellzüge 
von Berlin nach dem Industriegebiet über Magdeburg-Braunschweig-Hannover geleitet 
werden (und entsprechend die Gegenzüge vom Industriegebiet nach Berlin), aber über 
Hannover gehen in normalen Zeiten im Laufe des Tages außerdem 15 Schnellzugpaare in 
den beiden Richtungen über Stendal, die Braunschweig nicht berühren. Die Verbindung nach 
Berlin ist also von Hannover viel häufiger als von Braunschweig nach Berlin über Magdeburg. 
Unter Hinzurechnung der über Braunschweig laufenden Züge hat Hannover nahezu jede 
Stunde am Tage und in der Nacht eine Schnellzugsverbindung sowohl nach Berlin wie nach 
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dem Westen. Dem westlichen Industriegebiet aber ist Hannover um eine Schnellzugstunde 
näher als Braunschweig (und es hat in 24 Stunden 15 Verbindungen mehr). Ganz fehlt 
Braunschweig aber direkte Nord-Süd-Verbindung (Hamburg-Frankfurt-Basel), an die es nur 
in Hannover (nach Süden evtl. auch in Goslar) und nur durch Umsteigen Anschluß gewinnt. 
Hinsichtlich der Verkehrslage zu Betrieben des Bergbaus und der Hüttenindustrie ist zu 
sagen, daß die beiden Städte zu nahe bei einander liegen, als daß einer von ihnen in dieser 
Beziehung ein wirklich ausschlaggebender Vorzug zukäme. Nach Peine und Großilsede 
kommt man auf dem Eisenbahnwege wie auch mit dem Kraftwagen von Braunschweig um 
einige Minuten schneller, Salzgitter erreicht man von beiden Städten auf dem Bahnwege nur 
durch Umsteigen, die Autoverbindung von Braunschweig ist hier allerdings kürzer. Auch zur 
Braunkohle (Helmstedt) kommt man schneller von Braunschweig aus, ebenso nach Oker, 
dafür liegt Hannover günstiger zum Erölgebiet von Hänigsen, Nienhagen und Wietze, zum 
Steinkohlenbergbau im Deister und von Obernkirchen. Kaliwerke sind von beiden Städten 
leicht zu erreichen. 
Die Industrie ist in der Stadt Hannover sehr viel umfangreicher und vielseitiger als in 
Braunschweig; Betriebe, die dem engeren Arbeitsgebiet der Bergakademie nahestehen, sind 
wohl in Braunschweig überhaupt nicht vorhanden, in Hannover dagegen die in den letzten 
Jahren stark erweiterten Deutschen Edelstahlwerke, die Lindener Eisen- und Stahlwerke und 
die Vereinigten Leichtmetallwerke, unmittelbar vor den Toren der Stadt liegt das Kaliwerk 
Ronnenberg. 
3. Vorteile beim Anschluß der BA. Clausthal an die T.H. Hannover. 
Nach dem Kalender der reichsdeutschen Universitäten und Hochschulen, 116. Ausgahe, 
he trug die Zahl der immatrikulierten Studenten im WS 1934/35 
in Hannover 1.154 
in Braunschweig 70S, von denen aber 206 Volksschullehrer und 77 Pharmazeuten waren. 










Obwohl inzwischen die Braunschweiger Hochschule ausgebaut war, hatten im WS 1937/38 in 
Braunschweig nur 367 Studenten Vorlesungen belegt (die Volksschullehrer waren inzwischen 





ausgeschieden), in Hannover hatten gleichzeitig 864 Studenten Vorlesungen belegt (Statist. 
Jahrbuch für das Deutsche Reich, 1931!; neuere Zahlen sind nicht veröffentlicht, ihre 
Bekanntgabe ist untersagt). 
Der Ausbau der Technischen Hochschule konzentriert sich in Braunschweig fast 
ausschließlich auf den Luftfahrzeugbau, eine Richtung, die der Bergakademie fernsteht. 
Hannover hat demgegenüber eine Reihe von Einrichtungen, die dem Lehrgebiet der BA 
verwandt sind und zu denen sich fruchtbare Beziehungen ergeben könnten, zum andern 
würde sich in Hannover der Lehrbetrieb in mancher Hinsicht ergänzen können, indem 
Studenten anderer Fachrichtungen als Hörer der Dozenten der Fakultät für Bergbau- und 
Hüttenwesen in Betracht kommen würden. Das soll anschließend näher ausgeführt werden. 
An der T.H. werden Geodäten ausgbildet, es würde sich eine anregende Arbeitsgemeinschaft 
zwischen dem Geodätischen und dem Markscheideinstitut herstellen lassen. Ein weiterer 
großer Vorteil würde die Verbindung der BA mit dem Erdölinstitut der T.H. Hannover sein. 
An den Technischen Hochschulen können Anwärter für das Lehramt an höheren Schulen, 
soweit sie der mathematisch-naturwissenschaftlichen Richtung angehören, studieren und ihre 
Prüfungen ablegen (Staatsexamen und Promotion zum Dr.rer.nat.). 
Das geschieht in der Hauptsache nur von solchen, die am Hochschulorte wohnen. Da 
Hannover größer ist als Braunschweig, wird die Zahl solcher Studenten in Hannover 
regelmäßig größer sein als in Braunschweig (WS 1934/35;53 Studenten in Hannover). 
Hierdurch können die Fachvertreter der Geologie und Mineralogie einen gewissen Zuwachs 
an Hörern ( und Doktoranden) erwarten. 
Geplant ist in Hannover die Ausbildung von Wirtschaftsingenieuren, die in 8 Semestern eine 
technische und wirtschaftswissenschaftliche Ausbildung erhalten sollen. Hier würde sich die 
Möglichkeit ergeben, daß für deren technische Grundausbildung die Dozenten der 
Bergakademie mit eingesetzt würden, wie das heute schon für diese Fachrichtung an der T.H. 
Berlin geschieht, indem dort der Chemiker der Fakultät für Bergbau- und Hüttenwesen sowie 
der Vertreter der Maschinenkunde der gleichen Fakultät für Bergbau- und Hüttenwesen 
sowie der Vertreter der Maschinenkunde der gleichen Fakultät ihre Vorlesungen zugleich für 
die Berg- und Hüttenleute und die Wirtschaftsingenieure halten. Das würde diesen Kollegen 
einen Hörerzuwachs von schätzungsweise 25 40 Dauerhörern bringen. Die 
wirtschaftswissenschaftlichen und rechtswissenschaftlichen Ausbildungseinrichtungen, die 
gegenüber dem jetzigen Stande für die Ausbildung der Wirtschaftsingenieure zu erweitern 
sind, könnten für die Ausbildung der Bergleute mit nutzbar gemacht werden, wie andererseits 
Clausthaler Dozenten auf diesem Gebiete für die Ausbildung der Wirtschaftsingenieure 
eingesetzt werden könnten. 
Inwieweit bestehende hannoversche Institute und Dozenten in die zu schaffende Fakultät für 
Bergbau- und Hüttenwesen einzugliedern wären, würde den Detailbesprechungen und den 
Verhandlungen mit dem Ministerium vorzubehalten bleiben. Soweit der Besuch von 
Vorlesungen und Übungen der Fakultät für Bergbau und Hüttenwesen durch Studenten 
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anderer Fakultäten in Betracht käme, würde hierfür Hannover wegen seiner größeren 
Studentenzahl und der stärkeren Besetzung der verwandten Fachrichtungen mehr zu bieten 
haben als Braunschweig. 
Hingewiesen werden mag zugleich, daß die organisatorische Betreuung des Studentenwerks 
Clausthal bereits jetzt an Hannover übertragen ist. 
Zum Schluß ist zu bemerken, daß im Zuge des Ausbaus der Hauptstadt Hannover ein 
großzügiger Ausbau der Technischen Hochschule geplant ist. In diesem Rahmen könnte den 
Wünschen der Bergakademie hinsichtlich Raum, Baugestaltung und Einrichtung der Institute 
usw. in weitherziger Weise Rechnung getragen werden. 
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lJtt 1\dtot 
an ~tdJnirdJtn tJodJrdJult 
"8,.rtr, .... ::-::±:-........... . 
8"nrprr~" 5313-5316 
"8r4unfcf)rorlg, brn ..... 1(1 .. , ... JJ..Q.:O.e-'.,.!JJ~:\: ..... i.'l.4.1<. •.... 
1l.lrl'~t·flt .. 
He/V 
Cl Lcllsthl ,J.-L;ellerfe ld. 
Lieber 1,umel'[,d Urothe! 
Deille lJriefe vom 28.11.1940 und vorn 7.1:>.1~4U bcutl"Lit;e 
ich !Jir'mit bestem !Jnn,: und nehme hierzu fü1Cilnde ~te11un~;: 
NuchdellJ. wir seit dew 5. Juni 193'.1 die .:.l:ts',JI""en18!))Jl::; 
lln,uns chweig - Cl.!.tustha1 in eingehenden lü'örtel'uncen uj s in ,,11e 
Einzelhei ten beraten huben, ist für mich dj e Angelegenhe i t < ..u-
geschlossen. Ich nehme un, daC auch IiU Deinen lair l!lGhrfnch ue-
kundeten festen Entschluß, daß unsere beiden Hochschulen in 
nnhel' L:ukunft zu einer Jesumthuchschule vereint werden Gollen, 
entschlossen und unabGnd<:rlich aufrecht cl·hiiltst. Insbesonct81'8 
die letzte Besrrechung vom 24. Juli 1940 im neicbsvJj.sseJlsch~1ts­
ministerium wld Dein Brief vorn 25. Juli 1940 gebcn Jßj l' zu dieser 
Annahme die innerlic1le llel'echtib'1lng. Auch hiebe iell in den· VeL'-
hundl ungen llehrfLch de<n,uf hinc;evJ"i esen, dnfl es wj l' fern.!] e~t, 
durch T&ktil~ und c>uol'redung in wls'"chlichGl' ~'oL'm 8] 118 BirJ-!llnl; 
zlli"schen beiden Hochschulen zu ol'zielen, sondern ([ne ,181' i,U-
sammenschlul3 r,uf Grund öo"leirlse,lne1' AnsehauuJlc"n ]", Linuljck mli' 
die zu Gl'w(·rtende Kriifte- und l.ej stunesstei.gerun[:; <1U1'cht;eJ:iilll't 
werden soll. Die gesuilte AnLolec;cnheit ist [;l'LindliC:!l und "f c\t-
lieh VOll LIDS gelueins,d;l tmter 13e:cUcl:siebti,f.:Uflg tJ1Jcl' v,lcs(:ntlj eher 
Ges ich tSldlnkte Li ber1egt vlol'den. 
Ntlchdern des Heiuhs,:!!isuensull:"lI'ts.ilinisteril1f(l uns ,-[uol'uh 
Schl'eiben vom '{. j.,ni 1')40 bel,uftn,&t hut, e illcn ei nIl,,] t lichon 
Entwurf fÜl' die'l'ieugestultwlg dei' lJel'guk<:.demi.e '::'''lIstlll.l lUltor 
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BerücJi:sichtigung der L;us8.mlrlcn.Legun!'; mit der Technischen lloch-
sclmle aufzustellen und n::,cll del' [Jil 24. Juli 1940 im Reichs-
en;ichul15slflinistel'ium stuttgefundenen 13espl'echwlg h[,lte ich es 
bei ,18111 t;eL:em-ll,l'tigen Stand der Verlwlldlwlgen nicht für unge-
bn·cht, die E:ntscheidunß des Heichswissenschaftslninisteriulflo 
d UJ'uh rlei tere ;;wischenver}wndlungen zu beeinfluiJen. Ich möcht e 
dalJer z. lt. zv der Angelegenheit kei.ne Ste1ltmg nehmen. Auch 
lwJte ich dies nj cht für erforderlich, \'ieil wir beide uns Ub81' 
die ,;usnmlllenlegung der Berc;L1:m1ernie GlDusth:ü und der Tech-
nischen Hochschule lJr<mnsclmeig einig sind und selbntvel'stünd-
li eh re1'sünlich zu den von uns Getroffenen Abmachungen stehen 
(siehe Denj~schl'ift vorn 29.7.1939). 
Zu der mir libersclrldten Denkschrift betr. Vel'leGtUlß der 
jJcl'[;1l.krcJemie Cluustlwl, Hnnm,ver oder }JrDuJ1sclLn~:Lg von Pl'ofesDol 
]Jr. lJ ölt k e mäehte ich keine Stellung nellf,len, d" 1'1'o1'es801 
Ur. lii51tke die Angele[;(Jl1heit ZUlil '1'ei1 uns"chlich belwndel t ur.r1 
von falschen VonlussetzunGell ,~usgeg"ngen ist. Ich bitte VieL, 
L:uc:h VOll einer Ve.L'sünlichcn J..iesp1"ecllUllg z\'Jischen l)roi'eG~;ol' lJ1'. 
Lntting, Dir und mir abzusehen. 
}'f\lls Du anderer AuffassvIlG bi,st o,ler' lleillenJeHs "'eitel'e 
Vel'[wndlungcn mit HGlInOV8l' führen 1[/0 eh test, bit te ich Dich, 
c1"s JJn;unsclmei.r;ische Stf'."ts",ini~;tel'iw'l und IOieh hier'voll in 
li.enntnis zu setzen. 
Li t Ü'eundlichen GrüfJen lUld 
Heil l1itler! 
Dein 









~~. b~ ~lt Un 
'.H ... ,3., ~"n n ,11., 'f~. 
~{!rmp.libr 
1'1' Q),~r(lOkad8mle .., I 
~l!":t~-.: ~·,\-.:teiQenoffe Cl'oHiel 
Von li.:'l"t'll (l'OI"\ jot' [1"1:3i\1 1I-.:~/ieLt i~ dbi1,'-.:ir t 
~inli-': 5tellulI\.ItlGl/llie Ö~r <:II,I;nq';!;IIIl (lO;';\:!;ule QÜ1l1l0ve-.: 
"'i'tI\nove-.: ooer V1:<\UnY •• weig". :!,it [:en-n it'Ore!for Lle-.:-
;) ig lliume i.'; o,\-.:in üGe-':l/\n, O,i~ wi-.: ~s uns "ed -lgen 
lIlü]\en, <n\1 "ie o,n'in ":lLt'i,llten\ln ;,u~'ltllit'nngen ~in­
;)u<J.?tl en. 
Uei 1.leiner :.dJdt fi<. "'W ::lllb,\u ill rt'('.Uni·':\i.·~ig 
~at lIli~ irnm..:t' nur OEr CeOcmf.? gellitet, rei~5wi~ti~e 
';:lttLDicflah~ell in oie ::.;ge ;)L\ leiten, üie nut' over 00/; 
arn t-eflen ill viei elll ::uume VU\';';SeT~i:t't Wed)ell rönnen. D«-
bei [lobe q imntet' mn" in Ebe,,:inltin'nlnng mi t oen 3uyt;.in-
vig~1I :;I1i:,5YI~lllin \l~ll'\lIudt, "ili in iilt'lIH .. bji':tlln uno 
,l\\T'd,ll;en ö.tLid: ;)U unterjtntZlen, liIeine er,,11 }'flqt ifi. 
Lonfll\,t'el\;)~wlil\ve lIIi t benC\,~[;ürtcn '::'Loten une ~:<\un'~n 
~oGen uobei fUr rni~ nie eine ~olLe geirielt, jo i~ ~a­
be jie ir.llill?t', au.;:, im Dene",n n.,d,lllt' :"ita1:beitet', 'lllsge-
\.I,<lltet. 
;;'15 ) ino "n'; oie QCU.''':'~'.lt'iinoe, oi~ ;:>ie jOUlol/L wi.: 
uns GÜ'ler in v<t' $n\s,1I v~t" V,degllllSj oe-.: UI:t'9c,fao<GI!lie 
IilüllStll"l [;\:!limmt ~1;lCl?n. ::,it 0iejet' ;;r(\~e (,eibe i.': mL; 
ct'lt LJelül t, n'J.:;oem im ~:I?i ',s..1v.)i..1l1ullgsmilli!ll:t'iulIl 'jeltj!clllO, 
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oa]j bie ~3erg<.lrQo~llIie unt ... r <llLen UllIft<tnoen VOll '::lotl~tr1(lL 
wdegt !VerOen llliii )',e. ~kt" 0"lIIeinj<lflle ;illftrag Oe5[;<'r1"ll 
l\d .. ,5eL'Ji<C~I11Il!o!Slllilliii"r5 tlll Sie w,o <errn l:d tor ~"l"Jig, 
,;in eLLtG ';ten ;)ll veto r,r,.ini~Lm0 VOll <!:IGU5tl/d uno Zlt'e11\n-
\";u:ig ab.)u;;dJen, ~l"t i)ttllil i.li .. ',-lite\"e (Z"ti.gfeit in 0ie-
j er Ri!:tnn~ gefenll J ei":lIet. :5,': 0<.1t"T '[eji\!dlen, 0<',;3 in cer 
,:\e\l1;)en :lllg.:le\lenl,dt Ü"gC10 ein G,'':\l1njat;) .'J1l :~<.Innoll.;r fei-
ne ~oLLe S)11\pidt ~L,\t, unb ou~ Gd "ILl1tl :'l?r'ianOlLLlLS)<zn 
ni :;t5 ;:Gipt'<"i;enoe5 OOH 1,,,nlblet;),,,nb~5 i![;"r ,:"111101:);1\' se-
I a~ t irl. 
V,'/II':l"S"l\u(;e\" wt"k,.)t oie jtreitf,',rift o,,;r X""ini.f ':en 
t~o:'..\.':ul" ,;,11\1\0\)11\' wL Li,:! viej e 1:i.n1.e. :3-'; [/ave j,'ioll i1i'lIler 
o('.\l)on g~llQt"t, baL VOll ~!(,UlllO\)~l."I·I:~t". ~ei te C,~~'y~n ... ~( (~s, was 
in <Jnuml";l',eig .,;,e\);a[/, ni ::t Hur ::;t,I\"I;; <:,dall'fen w .. dle, \on-
o€t"n·Qu.1~ c:..1U..~~ :-:d.t (.1ll~n li(~,,-li .. !.~1l :.ns.:.€I;~l:~i~n )€[()~l [l0~-·~lt~1l 
Std(\1n "Ii,,,~niiuet' UIIU Mit <:in.or inl,lI),i\)en ":;lü;I-i,t"p"opo,;o,n-
0'1 'j.~{q .. l;li'it"t 4I ut"O€'. Z~t·tt-...:t~r VOll ::!o;.'i.·,sL.~~~~>L"~~t\, 0i~ in 
~)r<lt11l1 yeig l"lii,stl'L;tis~ :,t'uciten :"""",,,ü:/"'en, (l,,";en ü,-
hier W~~0-ir 0<triiu"r, v~'.~ jie von ,~{:nHOVi'l' r.lllf:- V~=I.'i~t€n <.lll-
~'l(0rifr~n tt1,~ HHt~r ':';l-ll~~' s-.;.') "t~:t lI .. ixo~lt. ~.,~~ [r:l'e lai~:. u.'a-
ll1.~ velt'llill 0,'fi'i,U",d 1.1\ IJd" ::n:K\t'tun,l, va~ nc.ti,.mIJije ,)il\ 
'Je ji:1; \ 'IL 1. "1.,1 1. '~ t,U,~;~,:~";l\ ,;((e Cldnli ;,~n "I'i~i.I\QUIlSlen 
(IllT ':';\"1\1\0 öl'!Li.':~r ,;dtueW~t"V5illt'\'.;ifell Ollr';)et;)en. ':S 
iit mit, (,u.; ~n"",'io~r, tH.,;in~ ~ll"t\ft (~n lle~ .. 1tillc ""\.Ill.:"', t~'ie 
e5 vi .. ü"u'ib"\'l,n\j uo",ldiJe"r ,ill::rifle i]!, ~,Ll ld.\.n. 
::;11 bllr lJodi';cjo,'l,v"n Al"dtf:';rift j<'i/" i;~; mal vie 
jI,;t'tli'IllIlO\);;rj:;e ';:,'lIt"l(I<,t ,-,",,111,[,;;\" ;:;t'<.lllllf.',l:'ei':J ;)UßI ,'t'-






Vc\'jt<'l:en, INlln von i::ie\ ~\' j,~i te VN'Jü:Je Ocr Stuot !;"nno-
v;:r unO ol.'r fLl.':inij~;lill l;o':\:';ulc ll"rvo,'<o:diob~n wi,\'ven, lllil 
ei,,"'lle ",Üll'.~'· unu 1.3Iiifrebull:.'"n ~u lmt,rjrüt;>,,,n. D'I:~ mün 
oun' vllillit eine einjeiti>:,-, uno jo.',li;~ ni ',t [1,.-.ltb.1t-e l;cr-
<Iuj d;)I\1\S ver rl"c;[;urll(\bt ~·r(\unj,::I"eig verbinve1 \11\0 jO<j<'.l' 
eine "nc,tiidi-';e" Uuc:d"'~l.'nlll.'it ~i"nnol.l.:t-s fonjtruiet"t, iir 
Titr Illi:'; l.'inl<I,:; l\i,:,t lül~b"r. 
";llS r«ttiondjoJidipij.':er unO zro1;bl.'utj':er Dis;)il'Lin 
V.1t'j",sc i:~ es mit-, 0[;< ~lei',~1l 1klfl~n S! ... ~en 1:"nnov"t' ;,u 
fi.l1ren unO jtellli nur 0,15 eine feft: 'Oi~ Ui';ta';tung, mit o,:r 
oi e 1.3"i,'<?1' tung Vr,1l1tl \ :I;,"eiz.s unO \ eine :.rbd t von li",nllov.;r-
pcr Sr<:ite in ~)i"jer S',rift [;dl'"1~beLt wiro, \11."'lt in Oicl-' 
Iill.'tnllel:1 ;)<,~en\<ItJ iJll vem ~,n\ ellen unO b<,;r ~l.tung, Oie 
Draltnf:~(i0cig im ~<~lnJen übt"isen ~~~~i:~ ~It?t\i(,f~t. 
3m übrigen ft,,~e i~ au~ keitcr~in 5u bem l'0jitiv8n 
it'0eunis b .. r ltnter\t\,!,un'21.'1l, bill Sie im ~lllftr(:t:\e oes >enn 
l~ei.~~sel:Jie[lHl\'::.lSlltini·it~\:5 g~lHeinl(lm livit Liet"t"n r;ofcfio; 
~cr~ig in bi~ler ~r(\ge bur~gefu~rt 4aben. 
K i t bell bejl eH (,5ri.G en uno 
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den Rektor der Technischen Hochsohule. 
Herrn Professor E. Her z i g 
B rau n s c h w e i g • 
Betrifft I Planung für die evtl. Verlegung 
der Bergakademie nach BraunsChweig. 
Lieber Kamerad Herzig! 
1. Die dort übergebene Aufstellung über die zu verlegenden 
bezw. neu zu errichteniflen Jnatitute bedarf einer gewissen Korrek-
tur. So muß in der Abteilung Bergbau das Jnstitut für Brennstoff-
Geologie vereinigt werden mit dem bereits dort vorhandenen Geolo-
gischen Jnetitut, wozu dann die sehr gute und umfangreiChe hiesige 
G
'
lOlogie-8ammlung hinzll käme. Das gesamte Geologische Jnstitut 
würde dann zweokmäßig in der Bergbau-Fakultät vertreten sein, wo 
es auch organisch hingeh6rt. 
2. Auf der beiliegenden Skizze sind die auf dem Geeamtplan 
vorgesehenen vier Gebäudekomplexe mit I, 11, 111 und IV bezeiohne" 
Jm Gebäud4komplex I ~äre unterzubringen 
a) im Trakt A und B das Jnstitut für Mineralogie, Petrographie uni 
Lagerstättenkunde mit 1 500 - 1 800 qm Nutzfläohe und zwar 
zweokmäßig 1m Sockel- und ErdgesohoB. Die Mineraliensammlung bE 
nötigt etwa 400 qm und muß vom l!auseingang auf kürzestem Wege 
erreichbar sein. Für die Lagerstättensammlung sind 200 qm vorZl 
sehen. 
b) Jm Trakt A und B ObergesohoB ist dann das Geologisohe Jnstitu1 
mit etwa 1 ;00 qm un*erzubringen. D1e Geologie-Sammlungen benö-
tigen Säle von 200, 120, 100, 100, 80 und nochmals 80 qm. 
c) Jm ;. Stook des Traktes A und B ist das Jnstitut für Chemie une 
Technologie der Brennstoffe mit oa. 600 qm unterzubringen. 
d) Der mittlere Trakt C enthält im SookelgeschoB Räume für allge-
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im Erdcescl:oß <lie .Fakultätsräume (Dekan, BUro, Wartezimtler, DeLanata-
Assistent, PraktikantellaJllt, SOhreibzimmer, PrUfungszilIllilBr, großes 
Si tzunp;szimmer und Archiv d.er Eerr,ake.dernj,e) mit rd. '00 qm. Jrn Ober-
geschoß ist das Jnstttut tUr lJlU'kacheidcwe sen mit 400 QIII ulld im 2. 
Stock das Jnstitut fUr Geophysik mit 300 - 400 (J.lllunterzub:ringen. 
e)Jm 'J:raktor D ist die Bergbaukl.lnäe mit S!,rC)1r;t",c"nJk, Ti('fborhtechnik 
und Wetterlabor mit rd. 1 500 qm. Davon }.a.-u, liCi.a .let~erla1Jor mit 
200 qm im obersccm stock =tll;.-;;cbr8.cht .{erden. Ein Modell- und SflLlIll-
lungaru1..1I!1 YOll ~,; ;() <::.~: i at EI1. t \f<iT '7,'~lG8 her;.. 
f)Jm Trn.k.-L ~ \~'.i.:t ,i rl:z.o t.Tuttltut fUr Ai,l[bol'f.:;.·tlUl.t.Stllil.c't: ui'Jd :icchui .. loCj.c 
der Steine -:~:'il(l 2:-0.en eilt 1 :-2(;C 11m l~ntG:rzl;'J:i:'i.~!,=Gl1 coin. Dj.c()c.~ Jnnti-
tut bouöt:1.-;t erd 1VGrkh'illcn von 250, 100 lmd 80 qm. 
3. Jn deut GabiJ.wlekolliplex 11 wal'den die hüttellllilil'll'lischell Jnstitute unter-
gebracht und zwar ~~J 
a)im Trakt A dal' Jnstitl.lt tUr Met1111hüttenkunde, Elektrometallure:ie 
und Probi!~rkunde mit 1 600 qm. Dieses Jnetitut benötigt eine Schmelz-
halle von 200 qm und ein Chemisohes Laboratorium von 120 qm sowie 
einen Sammlungsraum von 80 qm. 
b)Jm Trakt B werden untergebracht das Jnstitut für Silikatohemie und 
das Jnstitut fUr Gesteinshüttenkunde und Keramik mit zusammen 800 -
1 000 qm. 
c)Jm Trak·t C wird. untergebraoht das Jnstitut für G1eßereiikunde tmd 
Schweißtechnik, vielchee ebenf.alls eine Schmelzhalle von etwa 200 qm 
braucht. ~ '";:;il 
d)Jm Trakt DI Jnetitut fUr Eiesnb.tittellkunde mit rd. 2 000 qm, darunter 
eine Schmelzhulle von 400 qm, ein chemiechee Laboratorium von 130 qm, 
einaR SB.!IlJl'J.ungeraum von 150 qm und ein ZejchenF.lael von 80 qm..1'-f~".>,L~:, 
e)Jm Trakt E: Jnstitut für Metallkunde und Werkstoffprüfung mit'einem 
Arbeitsraum von 120 qm und einem Schmelzraum VOll 80 qm. 
Jn dem gleichen Trakt Eist auoh dae Jnstitut für Metallphysik, 
Feinetruktur und R6ntgenkunde mit ca. 200 qm unterzubringen (nicht 
600 qm wie in der Aufstellung). 
t)Jm Trakt F ist unterzubringen das Jnstitut für Verformuneskunde mit 
600 qm, darunter ein Walzwerkeraum von 150 qm. 
Jedee Jnstitut benötigt für Lagerung von Erzen, ROhetoffen,Qfta 
Ofenbaumaterialien usw. Kellerräume, deren Nutzfläohe in der Gesamt-
ziffer enthalten sind. 
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4. Jm Gebäudekomplex 111 werden untergebraoht das Jnatitut für 
Phynik'\liuche und anol'ganische Chemie, Analytisohe Chemie und 
Onemiache tochnoloe;je ne:lt rel. 2 000 qm llutzfl~ohe, n<l.runter ein 
chemi:3oheo LllborutorhUl von 250 'im, ein deol'1e10hem von 150 qm 
und zwei desgleiohen von je 90 qm, fel'~wr ein HlJroaal für 150 
Sitzpllitze. 
5. ,Jm Geb~l'J.d~,e:o:nplEl:lr IV wi1'il v.ntercebl"8.cht dn:"' Jl1stitnt ftir Berp;-
werke- l'r.rl )Iii-tte;1J~"'.Bcn1 non 1.1J1'i d 1'1.1'\ ,TnstJ tll.t f'~.;r W!l.Tl'1etec'mik, 
O1'eno,,11. U1ld Fe11.crnne:r.h'.l1fo m~ t inor:cl'1pr.t :r:"~. ';\ 600 C'M (m1.tzhr-1'e 
l{cüler- und DachbodFJnrihuoe sind :1.nO('I':1'j ffell). ,Tn dleR9m GebUnde 
Sh!<l \'c)J',mneIJen eine ~(nBoltiJ1(H.halle von 300 qm, e:J.n )'oa,· elhans 
von 150 gm, ein Hörsaal tUr 150 Sitze, eia Ze J. ol!enSflo.l von 
150 .];n lmd 9 in SCminF.l.:rraUJl\ von 110 qm. 
GowcH, die hier l'llL(.~c:'!bE'nen Hutsf"1!c!~er: von frt'Jler m1.t[ete1.1 t.en 
Za.hlen C\,)~'elch(>n, Gelten cae ob~n 81l!ßbebenen. 
Die Hlirsäle in den einzelnen Jnati tuten, mit Ausnahme uer Ch(J-
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;;', /1.':'/""'Ii'I/,(,'J,,;,,, (( (' , 
na t ion a 1 f 03 i a 1 i f ti f cl} e [) cut f d) e 11 r bei t e r par t e i 
<Vauleirun!! 
(/)~lIg'fd)a(t.jitl1r: ",~nno\)er, tli"cflagtjir, 3 8,.nrllf 2ft 51/2, pojifd)'cf: o5o"no\),r 376t9 
t1e»J~'03t'ntt'n bunb (5öttingen, btn \tl6~(trn •• fid Be '1.41. 






der Bergnk',demie ClallGthal, 
Prof.Dr.Birckenbach, 
Sl~u~t!!a!-~e!l~rfc!d_ 
Ln"" Ilfllo4tana 4 •• Oo1.:1el 'eH 11 .... ' 01. " ...... hene 
... ,...kllnl OU' nte4.rdoh8hoMa Ho~ llII »mn .... 
..... 4ea 10.hU, wl'II1'-' 9"cI', M .... Sa 1ItJ,~tncea 
.'a"_ taa~~ 1.\ Je400b n1Gbt .er .~ •• IHW, .0.-
0 .... 4_ ....... ,....,. la 4 ... Unlfta'dtllotHl&la, .Uhel .. 
,1." ,. 
R • 1 1 R 1 , 1 e ., 
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Tagesfolge 
der Arbeitstagung der Rektoren und Dozentenführer der niedersächsichen Hochschulen am 
Donnerstag, den 10. Juli in Göttingen. 
BegTÜssung durch den Gaudozentenführer Pg. Prof. Schürmann 
Ansprache des Gauleiters Pg. Lauterbacher 
Lageberichte der Rektoren der einzelnen Hochschulen 
1. für die Universität Göttingen Pg. Prof. Neumann, Prorektor 
2. für Die Forstliche Fakultät Hann.Münden. Pg.Prof.Dr. Butz, Rektor 
4. für die Technische Hochschule Hannover Pg. Prof. Mattning, Rektor 
5. für die Technische Hochschule Braunschweig Pg.Prof. Herzig, Rektor 
6. für die Bergakademie Clausthal Pg. Prof.Grothe, Rektor 
Aussprache: 
a) über besondere Fragen der niedersächsischen Hochschulen: 
1. organisatorische Fragen der weiteren Gestaltung ihres Ausbaues 
2. Standortfragen der niedersächsischen Bergakademie 
3. Verstärkung der wissenschaftlichen Zusammenarbeit im niedersächsischen Raum 
(Leibniz-Gesellschaft) 
4. Verstärkung des politischen Einsatzes der niedersächsischen Hochschulen, 
insbesondere auch während des Krieges. 
h) über allgemeine Hochschulfragen: 
1. Besetzung der Lehrstühle 
2. Ausbildung des akademischen Nachwuchses 
3. Zusammenarbeit mit den zentralen Reichserziehungsministerium und Reichsdozenten-
führung 
Ergänzung des Tagesplanes aus dem Kreise der Teilnehmer selbst zu Beginn der Aussprache. 
Zusammenfassendes Schlusswort Pg. Schürmann. 
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DER GAULEITER 




CI('1!l l~e~:tor d8r Ilcr,opkadern:i.e Clo'llothn.l 
lkrrn ~rOfeBnOr G-r 0 t h e , 
T./r: 
IX-A/5 
C 1 U li n t h u 1 - Z eIl c r tel a 
Lin1,or l'nrteigenosse Grothe ! 
]Im 10.0. hatte ich in Derlin bezüglich üer Verle[;une 
(i,"]' l3erGnb.!Je~1ie von Cl,pust.h8.l in ,He llcrm:mn-Glil"ing-Stadt 
e:i.ne Be:1prechllllC" mi t Staa tGsekrdär :(iiI'ncr. ~:ta;l. 'cssekrdär 
l:ö mcr'.lr:dä ti::te l!1ir 110ch ciJomal l;.cn \1J1ab~i>Jd CI' Hchen Ent-
~jGl;h\i3G dos l;cicliSf:Wl',ic!lr.Uo, ,Ue l'~:C'.llcr:J:i.e b:wl. IIochocbnJ.e 
i11 oi.E' \[el'l'il'.\'n-GÖr.l]lG-'~ t:dt. ;',1\ v(':'c}.~:,:en. Er teilte mir ferner 
lIÜ t, (:~1::;f1 der l:ciehnmr'T!'HJ.le.ll ~lJ1Gr{;rös8tc3 Jnterosne P.TI (tem 
l .. E::]:,:·.\l C:l"cr H"jr;)w!'oc l l::r,Ill\le 1' i i1' (len ]\CTrh:'U h:\tte. AHe Jhre 
','I"'1:;cI10, (Ho :.'lieh meino \'/,:n:i'.;I,e sind und üie ich zur S~rcche 
hr"cltto, \,:iinlcll n:i.c:h f,c]j"wr Mr,:I~llnG von vorncherein eHe :~ur;tim­
f;lUnG c.es 1~cichDm{:'r.r-;r~~1nJls r::'~hLcn. l;8 ist nun eine D08~H'echung 
:ni.l (tem j~1'chitcUen H.L1IlPc-1 llnu. Z\"('Cl~I');;Li:::ir:'en'ci8e illl.ch mit Co-
l1'3CLÜclirel:tor l'lei[;ur c.".l'oJ.'(:erlich. 
Vio sind ;'ie :".1.'·cm1l1jc';lleh '! ;'>nn8n Ji.e in üei' L::ei t 
:;':,i."c!lCn r.tCl~ ;J:-:. 'J. ltnd 1'. O':Lol,c1' noch clnm[:l TIt'.ch lInnnoyor 
O(~l.~l· W~l tells tedt kO]'l!lWn? ZwC'ekJll:j.8::~igerwei8C ~':iil"O ja ej.ne De-
f,·':".'Gchnl1C [~n ürt '_lll!l 0[:8118 ~,ilCC b"'.cht. 
lIeil llitl.cr 
~~ 
::l' (Da. g.. 
~-I ~c: lO. 
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Abschrift. 
Der Hektor Braunschweig, den 13. Dezember 194 
der Technischen 1I0chschule 
An 
den Herrn Heichsmarschall, 
Reichsminister der Luftfahrt 
und Oberbefehlshaber der LUftwaffe, 
Ministerpräsident Hermann Gör i n g , 
TI e r 1 in. 
Hochverehrter Herr Heichsmarschall! 
Als Hektor der Technischen Hochschule BraunsChweig erlaube 
ich mir, Ihnen in Ihrer Eigenschaft als Ehrensenator die 
anliegende Denkschrift über dieZiikunft der Technischen 
Hochschule Draunschweie und der Bergwrademie Clausthal zu 
überreichen. Wie mir mitgeteilt wurde, soll eine Verlegung 
der BerGakademie Clausthal nach dem Kriege in die lIermann_ 
Göring-dtadt in Aussicht Genommen sein. Hieraus würden sich 
für die Technische Hochschule Braunschweig schwere ~'olgen 
ergeben, die ich in der Denkschrift geschildert habe. 
Ich würe Ihnen, hochverehrter Herr Heichsmarschall, zu 
höchstem Dank verpflichtet, wenn diese ßntscheidung zuntichst 
aU8gesetzt und den beteiligten Hektoren der Hochschulen 
BraunschlVeig und Clausthal Gelegenheit gegeben würde, Ihnen 
in dieser Angelegenheit vor der endgültigen Entscheidung 
Vortrag zu halten. 
Anlage: 1 Denkschrift 
F. d. H. d. A.: 
Reg.-gberinspektor. 
Heil Hi tler! 
gehorsamst 
gez. Her z i g • 
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i1be~ 
die Zua .. enlegung dft Bergaltad_le Clauathal. 
dt der Teolm1echen Hochechule BnuIl8Ohwel,;. 
Im Juli 19'9 haben die Rektoren der Bergakademie Clau.thal 11114 
der Tecbniaohen Hooheohule BraunschWeig in vollem E1mrernehmeD 
m1 t beiden Lehft:i:lrpern eine Denkschrift Uber den Plan einer 
ZU88IIIIIIel'Ilagung der BergaltadSlllie Clauathel und der Techn1/JOhea 
Iloohachule Braunschweig d8lll Ilerrn ne1cb81ll1n1eter fUr WleseneobAt't. 
EraiehnDg und Volkabild~ Uberre1oht. Die BegrUnduns hierfUr 
1st folgender 
1) Die Bergakademie Olausthal al.a berp1asenaohattliche hab-
hochsohule ist hinsichtlioh der Lehrkr!lfte wut der Institute 
Ilicht 80 ausgerUatat. 1I1e es von einer mode:m.n Hochschule 
.,erlangt werden au8. Ihr fehlt femel' 1nfolge der ~ten 
~inclunßen l!nl anderen orteanel lalgen Kul turt~m und 
1nfolge dee rein taohwieaenaohsftliohen A~U8. die .6gl1ch-
keit, die Studierenden mit den allgemeinen IUlturtragen an.-
reiohend vertraut zu _oben und dle Studenten- und Dozenten.-
sohntt durch die stete 1Uhllln« m1 t den al1geaelnen Wialen-
IOhatten und KUnste:n l!nl einer für die Zukunft notwendigen 
Zusamnenarbeit auf dem Geblete der reohnik. Wl .. 8nochatt und 
Kultur zu bet'dhlgen. 
2) Die Teohnlsohe !fochschule Braunschweig wurde YOr nuftllehr tut 
200 Jahren als Land!BhosJl!!chul' gepun4et. Sle bat eich als 
hervoZT88ende Forsohungs- und r,ehrat!ltte bewährt. Da.roh die 
poli tischen Landesgrenzen der vergangenen Jahrhunderte ilft 
eie Jedoch in ihrer Entwicklung, inebesondere in ihrer h'e-
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Ibarah 41. eta 100 Jahre später erfolgte Orl1ndung der Tech-
II1I1Oh8n Hoobeohule HImnover ve1'8tärkt. lIacbd_ 1Il Jahre 19'7 
die Abtreanaag d.r tulturw1 •• eneohattliohen Abteilung die stu-
aentensttter UII weitere rd. 250 S\u41erende venD1ndert wurde, 
1810 JIal'BIIuo .111 J:rf!tteeuwachs dringend erforderlioh. damit 4j, 
Teohn1.o!1e Hool\aOhule Bl'8IUlsclrtre1g ihre. in.beeon4ere 1m IUn-
tallek ur 41. .tarke wirteo1'lattlloh. Neueestlll tung 1m RamIe 
_ BI'aUD8Clhlfw1&. wioh~n Aufgaben .rtUllen kann. Vor all._ 
1st 48r Ausbau 4er IIllg_1nw1stMneehaftl1ehen ,md natur-
wi_ .. naohattllohen Arbeitsgebiete notwendig, damit die heut. 
erhobene lI'orderung naoh gröSerer AllBemeinbildung und Wlsaene-
vel'lllehrlmg erreioht wird. Ein dernrtiger Auabnu läßt Dioh aber 
l1li1' rechtfertigen. wenn 4ie genügende Anzahl Jtnd.enten vor-
lIarUlenlt i 81. 
Di. UIlwr 1 1Z4 2 angetllhrten QrtIn4e 'beweleen. daS eine ZU8allllGn-
legtIIIß der nergakadem1e Clauath41 und der 'l'eohnlaohen Hoohschule 
Draunaohwelg !Ur be14e lIoohachulen un4 fUr den Gesamtraam die 
Hl1NrtYeftUn411ohe nat11rl1ohe un4 finanslell g!.Inetlgete LIlIJUftC 
lat. wut aatgecen der heute allgaetn 811geaUebten Z~.-
1ecuraI von rae!IbOcheolmlen 11110 'l'ectlm1eohen Hooheoh'alen lIeaw. 
tJa1vereitllten 41e Bergakad_ie Clauthal 1a 41_ H81:'IIeIIln-01.Irin.!-
Stadt ftl"lest. wUrden bei ihr die aohw1'W1egenden ~l. 4ie 
bei clan 'aobbooheoh'lllen allg-.tn IlUtgetreten etnd, nioht be.el-
tllt. Die Einseitigkeit der Ausbildung wUrde nioht nur Terblelben. 
8OI14e1'l1 4uJoob d1e 81ch &ua den I.Irtl1chen Ver~11ltnlseen zwange-
~1& ergeben4e zu. enee Verbln4ung alt der Industrte gestelgert. 
lJUd lIDHl'eree1te 41e Bergak&a.1e Olawttblll du.rch Artglle4U'1J1l8 
e1ner et.Je_ alls_e1mr1eeenechaftl1chen AbteUune; ausgebaut. 
11110 .1ob unter DerUokeloht18Uft1 4er ForderaD& naoh einer brelten 
All .... 1aanebl1l1mc die stufenweise lortentwloklung zu. einer 
hohDi.oh_ Hoohsch'lll. nioht vermeiden ... ergIbt alob dann 4er 
1IIIhal~ ZUetan4. daB 1J'1 el~ Gau dre! feohnteohe lJochaoh'lllen 







engstem RalJlll ZU88IIIIIIengedrlingt liegen. Daß bei dieser ;lachlage 
e1M der drei Hochschulen absterben muß, iot eine selbetve1'5tän"-
liehe :Felge, denn jede ;loahachule ist nur lebens:trllftig, wenn 
ale ein genUgeD4 großes Einsagegebiet hat. Da die Technisohe 
HooheoJmle BaDftover in der Gauhauptatadt liegt und hierdurch 
naturgegeben .tark geftlrdert wird und auch die etwaige :leugr1.1n-
4ung in der Heftl8llD-~rin8-Stadt infolge ihrer gesonderten I,age 
beaoDdere gestutzt wer&en muS. wird die Technisohe 'Toc'lsohule 
BrauDlIOhweig nell8e1ä~ig auf den sohon heute dringend erforder-
l10ben AuebBQ verziohten mü.sen. Be besteht dBDn die Cetahr, 
~ 41. nmaehr 200 Jahre alte tra41tionerelche Teohnißohe 'looh-
eobule BNuneohwelg aufgegeben werden muB. 
... d. R. 4. A.I 
gaz. il erz i g 
o. Profeesol' 
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Herrn 








UNSER ZEICHEN: HANNOVER, AM 
23.2."D. 
Dd" Göulei ter ueS Guuc;s SUclh,",nJlover-t.r:"lUn~ch',\eig 
hat mich beuuftrAct, Jen Herren ßektoren lier hocb~cbulen 
im Gau Suull:.;nnov8r-1:iruun.oc!J'i1,,~C: mi t2uiE'~leIl, (180 er SÜll! 
die belwndluncen ~llcr lioclj:,clluHr:j~dl, ll~ictjGu1tiL GU 
sie ibn 313 G:wld ~cr oJer l\eic!JsvertclJiCUllGskoUl']IlS~~r 
oJer O~er~rJsideut betreffen, pej~0nlicb v0rLchall~. Der 
Gclulei ter le(;t uesllillu 'I,ert delr,lul, JJL in allen ::lllc:.en 
i\ngelc[,cnhei L6n seine ullmi t tel b;JIe eisens EIl L:OCIJ'ciduJJG 
anbe6anßen werde. 
In weiner tiG~n~chart als Hochschulbe3uftra~ter 
stehe ich Ihnen seU,JtveroLLtlciliclJ wr V~l'wi t lh:ng jeuerzeit 
zur Verfügung. Ich wude wie iJblllr il~für SorGe tr'.gen, Jaß 
alle zu meiner J\vnn tni s t:d:JtlCbIlJen AllCel0E:bllhei tell ohne 
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